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Sprankreichs Sieg in
R Deutſchland, Rußland und

Telegraphiſche Meldung,)
Genf, 29. April.

Der vorbereitende Abrüſtungsausſchuß entſchied am
Montag bezüglich des Antrags der deutſchen Delegation
uf Ablehnung, und zwar gegen die Stimmen von Deutſch-
and, Sowjetrußland und China. Dem deutſchen Antrag
zufolge ſollte in den 1. Artikel des Entwurfes, der die Beſchränkung

per effektiven Truppenbeſtände und der militäriſchn Organiſation be
jandelt, auch die Beſchränkung der militäriſch ausge
hildeten Reſerven aufgenommen werden. Damit hat der
Ausſchuß faſt einſtimmig ſich auf den Standpunkt der
ranzöſiſchen Regierung geſtellt, die die geſamten
nilitäriſch ausgebldeten und am Tage der Mobilmachung unter die
Paffen tretenden Reſerven von der Beſchränkung auszu-
ch ließen wünſchte.

Der Abrüſiungsc usſchuß hat damit einen der Hauptgrund-
ätze der geſamten Abrüſtungsfrage fallen gelaſſen und be-
chloſſen, die Beſchränkung der Rüſtungen lediglich auf die
aktiven Truppenbeſtände zu beſchränken.

Ferner lehnte der Ausſchuß einen ſowjet ruſſiſchen An-
rag ab, in dem erſten Vertragsartikel ausdrücklich nicht nur von
iner „Beſchränkung“, ſondern von einer Herabſetzung der
üſtungen zu ſprechen. Auf Antrag Lord Cuſhenduns wurde
cner aus dem Vertragstext eine Beſtimmung geſtrichen, nach der die
hne Mobiliſierung ſofort verwendbaren Truppenbeſtände gleichfalls
on der BVeſchränkung der Rüſtungen ausgeſchloſſen bleiben ſollen.

Jn der lang ausgedehnten Debatte wies

Graf Bernſtorff
ochmals darauf hin, daß die großen Seemächte ſich bereits zu Zu
eſtändniſſen bereit erklärt hätten. Es ſei jetzt an den großen Land
nächten ihrerſeits ihre Zugeſtändniſſe bekanntzugeben. Wenn aber

fie großen Landmächte keine Zugeſtändniſſe machten, dann ſei der
uß nicht ein ſolcher für Abrüſtung, ſondern eine

gegenſeitige Verſicherungsgeſellſchaft zum Schutz der Rüſtungen!“

Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli trat ſehr nachdrücklich
ür die Aufrechterhaltung des Prinzips der Beſchränkung, der
iüſtungen nur auf Effektivbeſtände ein und zeigte Mit

üſch, daß für die franzöſiſche Delegation eine Herabſetzung deseut
egenwärtigen Rüſtungsbeſtandes nicht in Frage kommt.

„Die Einigung kam ganz von ſelbſt
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 29. April.

Einer Genfer Havasmeldung zufolge erklärt man in
ranzöſiſchen Kreiſen der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz zu der
ede des Grafen BVernſtorff, in keinem Augenblick hätten mehr

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 29. April.

Jn den ſpäten Abendſtunden des Sonntags wurde von ver-
hiedenen Seiten übereinſtimmend folgende Liſte der neuen
oalitions regierung aus Soziah demokraten und
adikalen als endgültig ausgegeben:

Miniſterpräſident und
Miniſter ohne Portefeuille: Stauning

Außenminiſter: P. Munch (Radikal).
Finanzminiſter: Bramsnäs (Sozialdemokrat). 4
Jnnenminiſter: Dalgaard (Radikal).
Verteidigung: L. Rasmuſſen (Sozialdemokrat).
Handel und Jnduſtrie: Hau ge (Sozialdemokrat).
Juſtiz: Zahle (Radikal).Sozialminiſter: Steine Eozialdemokrat).
Unterrichtsminiſter: Borgbjerg Sozialdemokrat)
Kirchenminiſter: Da hl (Sozialdemokrat):Verkehrsminiſter: Friis Skotte Schialdemgkrah

Landwirtſchaftsminiſter: Bor ding (Sozialdemokrat).
Die Miniſterliſte iſt dahin zu ergängen, daß Stauning außer dem

iniſterpräſiduum ein neugebildetes Miniſterium für
ſſcherei, Seefahrt und Grönlond übernimmt. Heute, am Montag
rmittag, wird Stauning dem König die Miniſterliſte vor-

(Soziald.).

der Reſerviſtenfrage
China in Genf überſtimmt!
oder weniger geheime Verhandlungen zwiſchen den Ab-
ordnungen Frankreichs und der Verei inigten Staaten über das Zu-

geſtändnis Gibſons in der Frage der ausgebildeten Reſer-
ven ſtattgefunden. Die Einigung zwiſchen beiden Abordnungen
ſei ganz von ſelbſt zuſtandegekommen, nachdem man eingeſehen
hätte, daß man ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe machen
müſſe, um ſeine Ziele zu erreichen.

Die neuen franzöſiſchen Kriegsſchiffe
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 29. April.
Jn Lorient fand in Gegenwart des Kommandanten der

Marineſtreitkräfte der Stapellauf der U-Boote „Henry Poincaré“
und „Ponvelet“, des Zerſtörers „Aventurier“ und des Minenlegers
„Plutos“ ſtat.

Der franzöſiſche Minenleger „Pluto“
Tonnen Raumverdrängung. Die Länge
Breite 15,55 Meter, die Maſchinenſtärke

iſt ein Fahrzeug von 5300
beträgt 144 Meter, die
von 57 000 P. S. verleiht

dem Fahrzeng eine Geſchwindigkeit von 30 Knoten. Die Beſtückung
beſteht aus vier 138-Millimeter- Kanonen und zehn 35-Millimeter-
Flugzeugabwehrkanonen. Die V-Boote haben eine Raumverdrängung
von 1560 Tonnen an der Oberfläche und 2060 Tonnen im unter
getauchten Zuſtande. Die Beſatzung beſteht aus vier Offizieren und
57 Mann. Jhre Schnelligkeit wird ſich auch in normaler Fahrt auf
18 Knoten und im Tauchzuſtande auf 10 Knoten ſtellen.

Das in Bordeaux gebaute Flugzeugmutterſchiff „Com madant Teſto“ iſt 167 Meter lang und 27 Meter breit und beſiht

20 Knoten Geſchwindigkeit. Das Schiff iſt das erſte dieſer Art in
der franzöſiſchen Marine und ſoll ausſchließlich zum Transport derFlugzeuge und der für Reparaturen an Bord notwendigen Zubehör-

teile dienen. Der 10 000-Tonnen- Kreuzer „Foch“, der am 24. April
in Breſt zu Waſſer gelaſſen wird, iſt nach dem Vorbild der Schiffe
„Suffren“ und „Colbert“ gebaut und unterſcheidet ſich von dem
„Tourville“ durch eine verſtärkte Panzerung. Die Geſchwindigkeit
wird allerdings nur 33 Knoten ausmachen, während die „Tourville“
37 Knoten ſchafft. Der Panzerkreuzer „Foch“ wird 185 Meter lang
und 19 Meter breit ſein und mit acht 203-Millimeter-Kanonen, die
in vier Doppeltürmen angeordnet ſind, acht 95-Millimeter- Kanonen
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und acht 37-Millimeter-Flugzeugabwehrkanonen ausgerüſtet ſein.
Sechs Torpedo-Lancierrohre und ein Flugzeugſtartapparat ergänzen
die Ausrüſtung des Kriegsſchiffes.

Die Regierung von Neuſeeland hat die Luftver-
teidigungsſtreitkräfte durch den Ankauf von drei großen
Waſſerflugzeugen verſtärkt und beabſichtigt die Errichtung einer
zweiten Baſis für Waſſerflugzeuge.

Warum Dr. Schacht nach Berlin fuhr
VBerakungen im Reichsbankdirektorium, S Jnformierung des Reichskabinetts

Meldung.)
Berlin, 29. April.

Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht hatte im Laufe des Mon-
tagvormittags Beſprechungen mit einigen Mitgliedern des
Reichsbankdirektoriums, die, wie man annehmen darf, der
Vorbereitung der am Dienstag und Mittwoch ſtattfindenden
Genezalratsſitzung der Reichsbank dienten.

Dieſe Generalratsſitzungen finden bekanntlich regelmäßig
ſtatt, bedeuten alſo nichts Beſonderes, wie es überhaupt eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt, daß an dieſer Sitzung der Präſident der
Reichsbank teilnimmt. Dr. Schacht wird im übrigen im Verlauf
des heutigen Tages

dem Keparationsausſchuß Bericht erſtatten

über die letzten Ereigniſſein Paris, um ſo die Reichsregie-
rung über die Lage der Sachverſtändigenberatungen zu unterrichten.

Zu den Beſprechungen des Reichsbankpräſidenten mit den an der
Reparationsfrage intereſſierten Reſſorts wird von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt, daß irgendwelche Beſchlüſſe als Ergebnis dieſer Be
ſprechungen nicht gefaßt werden ſollen. Es wird betont, daß
Dr. Schacht, wie bei ſeinem letzten Beſuch, ſo auch diesmal die zuſtändigen Reſſorts lediglich über den Stand der Pariſer Verhand

lungen unterrichtet. Auch die in der franzöſiſchen und vor allem
in der franko- amerikaniſchen Preſſe aufgetauchten Vermutungen über

Telegraphiſche

Das neue däniſche Kabinett
Stauning Miniſterpräſident ein Radikaler wird Innenminiſter Abrüſtung als Hhauptprogrammpunkt

legen. Von den Genannten waren ſämtliche bis auf den Radikalen
Dalgaard bereits entweder in der früheren ſozialdemokratiſchen Re
gierung Stauning oder in der Regierung Zahle vertreten. Be-
merkenswert iſt, daß die Sozialdemokraten das Jnnenmini-
ſte rium einem Radika en überlaſſen haben.

Vorausgegangene Verhandlungen haben zu einem gemeinſamen
Arbeits programm geführt, das als erſten Punkt die Fort-
führung des vom Folketing bereits unter dem erſten Kabinett
Stauning angenommenen Abrüſtungsvorſchlages vorſieht.

Kanzler Streeruwitz und das rote Oeſterreich

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 29. April.

Auf der Jahrestagu ung der Wiener Sozialdemokraten
erſtattet Abg. Dr. Danneberg.
Lage, in dem er u. g. ausführke: Streeruwitz ſei eine Ver
legenheits andidatur. Die Sozialdemokraten müßten ihr
Verhalten von der Regierungserklärung abhängig machen. Es wäre
nicht damit getan, daß Seipel ſich jetzt zurückziehe, und die anderen
alle dablieben. Der Bürgermeiſter von Wien, Seitz ſagte u. a.:
„Wir ſtehen ruhig Gewehr bei Fuß und warten. Wer immer zur
Regierung kommt, der wird unſer Gegner ſein,“

den Bericht über die politiſche

ein neues deutſches Angebot werden bisher von deutſcher
zuſtändiger Stelle nicht beſtätigt.

parker Gilbert wird Teilhaber der Morganbank

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 29. April.

In den Kreiſen, die den amerikaniſchen Sachverſtändigen nahe-
ſtehen, bezeichnet man das Verücht, der Gouverneur der Bank von
Frankreich, Moregu, ſei als etwaiger Nachfolger ParkeGilberts vorgeſehen, nach wie vor als ſinnlos. Was die Ab-
ſicht Parker Gilberts anbelangt, von dem Amte des Reparations-
agenten zurückzutreten, ſo ſtellt „Chicago Tribune“ hierzu feſt, es ſei
kein Geheimnis daß Gilbert beabſichtige, ſeinen Poſten vor
Ende dieſes Jahres aufzugeben, um in die Bankwelt derVereinigten Staaten zurückzukehren. Das Blatt behauptet, Gilbert

ſei die Teilhaberſchaft in der Morganbank angeboten
worden.

Tributverhandlungen und Kriegsſchuldlüge
Der Stahlhelmbundesvorſtand fordert Gegenrechnung.

Meldung.)
Magdeburg, 29.

Unter Bez e auf die feierliche Zurückweiſung der
Kriegsſchuldlüge durch den Reichspräſidenten bei der
Einweihung des Tannenberg-Denkmals faßte der am Sonntag in
Magdeburg verſammelte Bundesvorſtand des Stahlhelms
unter Vorſitz des erſten Bundesführers Seldte einſtimmig folgende
Entſchließung:

„Da die Lüge von der deutſchen Kriegsſchuld die Grundlage der

Telegraphiſche
April.

feindlichen Tributforder ungen bildet, fordert der Bundesvorſtand,

daß die re Tributver handlungen mit eineramtliche Aufrollung der Kriegsſchuldfrage zu
verbinden ſind. Der Bundesvorſtand wendet ſich mit Entrüſtung
gegen das landesverräteriſche Treiben deutſcher Linkskreiſe, die er-
neut bereit ſind, dem deutſchen Volke auf Jahrzehnte hinaus untrag-
bare Laſten aufzubürden, und fordert, daß nach den bisherigen deut-
ſchen Leiſtungen, die ſelbſt über den Wortlaut und Sinn des Ver
ſailler Diktats hinausgehen, mit den Tributzahlungen Schluß ge-
macht und die deutſche Gegenrechnung vorgelegt wird.

Autonomiſtenführer als Gemeindewahlkandidaten

Te legraphiſche Meldung.)
Paris, 29. April.

Nach einer Meldung aus Straßburg enthalten die Wahlliſten der
autonomiſtiſchen Landespartei für die ber ſtehe r Ge
meindewahlen in den vier Bezirken von Straßburg in der Mehr-
zahl bekannte Autonomiſtenführer, die ſeinerzeit in Colmar ver-
urteilt oder freigeſprochen wurden. Auch einige wegen Unter-
zeichnung des Manifeſtes des „Heimatbundes“ gemaßregelte Beamte
ſind als Kandidaten aufgeſtellt.



Jorns Debatte im Haushaltausſchuß
Die Deutſchnationalen konſtatieren Eingriff in ein ſchwebendes Verfahren

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 29. April.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann am
Montag die Beratung des Haushalts des Juſtizminiſterium s.
Der Berichterſtatter, Abgeordneter Hergt von der Deutſchnationalen
Volkspartei, erinnerte daran, daß heute ſeit 18 Jahren der
18. Miniſter an der Spitze dieſes Miniſteriums ſtehel! Reichsjuſtiz-
miniſter von Guérard wies dann auf Anfrage darauf hin, daß
bei den Fragen des Hochverrats und Meineids auf die Regierung
der Länder weiteſtgehende Rückſicht genommen worden ſei; beim
Landesverrart ſei dies aus Zeitmangel allerdins nicht möglich
geweſen. Der Miniſter äußerte ſich weiter über die Vereinfachung
der juriſtiſchen Vorbildung, über die mit den Ländern noch
keine Verſtändigung erzielt ſei. Auch über die Frage der Wirt-
ſchaftsſpionage ſei keine einheitliche Meinung vorhanden.

Jn der Ausſprache kam der Sozialdemokrat Dr. Roſenfeld
auch auf den Prozeß „Jorns--Bornſtein“ zu ſprechen; er fragte, ob
ein ſolcher Reichsanwalt noch an höchſter Gerichtsſtätte der deutſchen
Republik tätig ſein könne. Reichsjuſtizminiſter von Guérard
erwiderte, daß im Falle Jorns noch kein rechtskräftiges Ur-
teil vorliege; er halte es aber für ſelbſtverſtändlich, daß Jorns bis
zur Erledigung des Prozeſſes ſeine dienſtlichen Geſchäfte nicht weiter-
führe.

Der deutſchnationale Abg. Dr. Everling
bedauerte bezüglich des Prozeſſes Jorns, daß hier in ein ſchwe-
bendes Verfahren eingegriffen werde, ferner, daß ein
Erholungsurlaub Jorns hier in einer Weiſe hervorgehoben worden ſei,

als handele es ſich um ſeine Suspendierung vom Amte. Der Demo
krat Dr. Ehlermann ſchließlich ſprach de Erwartung aus, daß
Jorns von ſeinem Urlaub nicht ohne weiteres auf ſeinen Poſten als
Reichsanwalt zurükkehren werde.

Jorns legt Berufung ein!
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. April.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, wird Reichsanwalt Jor n s

aus eigenem Entſchluß gegen das Berliner Urteil im Born-
ſtein-Prozeß in ſeiner Eigenſchaft als Nebenkläger Berufung ein-
legen. Jorns bleibt nach wie vor in ſeiner Stellung als
Reichsanwalt; er hat aber gebeten, den ihm für das Jahr 1929 zu
ſtehenden Ur l. ub antreten zu dürfen. Dieſer Bitte hat der Ober-
reichsanwalt als Vorgeſetzter des Reichsanwaltes heute entſprochen.
Der Strafantrag des Reichstagsabgeordneten Pieck gegen Jorns iſt
inzwiſchen bei der Staatsanwaltſchaft eingetroffen
die Staatsanwaltſchaft kann jedoch erſt endgültig zu dem Antrag
Stellung nehmen, wenn die ſchriftliche Urteilsverkündung im Jorns--
Bornſtein-Prozeß vorliegt.

Die von dem am 19. Dezember 1928 wegen Mordes an ſeiner
Braut zum Tode verurteilten Bergmann Johann Eckholt ein-
gelegte Reviſion iſt vom dritten Strafſenat des Reichsgerichts ver-
worfen worden.

e

Fahlbuſch belaſtet Schulz
Neuvernehmung ſämtlicher Feme-Zeugen notwendig geworden

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 29. April.

Der im Unterſuchungsgefängnis befindliche frühere Feldwebel
Fahlbuſch iſt ſeit ſeiner Ankunft in Berlin faſt täglich vom
Unterſuchungsrichter vernommen worden. Nachdem Fahlbuſch
ſich ſehr eingehend über die Verhältniſſe bei den Schwarzen Forma-
tionen geäußert hatte, iſt er nunmehr über die einzelnen ihm zur Laſt
gelegten Femefälle verhört worden. Dabei iſt es zu ſehr
ſchweren Belaſtungen des Ober.eutnants Schulz
gekommen, ſo daß dieſer in nächſter Zeit nach Berlin überführt werden
wird damit eine Gegenüberſtellung mit Fahlbuſch ſtatt
finden kann.

Jm Gegenſatz zu den anderen Angeklagten aus den abge-
ſchloſſenen Femeverfahren, namentlich im Gegenſatz zu Klapp-
roth, behauptet Fahlbuſch, daß er lediglich auf Befehl gehandelt
habe, und daß er beſonders in einem Fall von Oberleutnant
Schulz den direkten Auftrag gehabt habe, einen Ver-
dächtigen mundtot zu machen. Fahlbuſch hat auch in einem
zweiten Fall ſeine Beteiligung an der Beſeitigung eines Kameraden
zugegeben, aber auch hier erklärt, lediglich auf Befehl gehan-
delt zu haben. Er belaſtet weiter den nach Afrika geflüchteten Haupt-

den, da die Staatsanwaltſchaft, wenn Fahlbuſch bei ſeinen Be-
kundungen bleibt, auf Grund dieſes neuen Tatſachenmatertals ge-
nötigt iſt, von ſich aus das Wiederaufnahmeverfahren
gegen Oberleutnant Schalz einzuleiten.

Um die Vertretung vor den Arbeitsgerichten

Telegra hiſche Meldung.)
Berlin, 209. April.

Jn der Montagſitzung des Deutſchen Reichstages
hatte man ſich zunächſt mit der zweiten Beratung des Haushalts des
Reichsarbeitsminiſteriums zu beſchäftigen, die mit der Einzel-
beſprechung des Kapitels „Sozialverſicherung“ fortgeſetzt
wurde. Jm Verlaufe der Ausſprache wurde von wirtſchaftspartei-
licher Seite ausgeführt, daß man bei den unerhört luxuriöſen
Neubauten von Verwaltungsgebäuden durch die Kranken-
kaſſen vielfach direkt von Verſchwendung öffentlicher Fürſorge-
mittel ſprechen könne. Abſchließend wurden eine große Anzahl von
Antragen öoller Parteien, die das zur Beſprechung ſtehende Kapitel
betrafen, an die Ausſchüſſe überwieſen. Es folgte dann das Kapitel
„Arbeitsvertragsrecht, Schlichtungsweſen und Arbeitsſchutz“. Hier
wandte ſich in der Ausſprache Reichsarbeitsminiſter Wiſſel gegen
Vorwürfe der K. P. D. bezüglich des Schlichtungsweſens. Er ſtellte
feſt, daß das Schlichtungsweſen Sowjetrußlands im
weſentlichen auf deutſchen Verordnungen aufgebaut

von Rechtsanwälten bei den Arbeitsgerichten agh,
gelehnt wurde. Die Weiterberatung wurde dann auf Dienz,
tag vertagt, wo unter anderem die Sanierung der Schichau-
werft zu behandeln iſt.

Zweierlei Maß z
Zeitgerechte Einſtellung der Staatsanwaltſchaft

Berlin, 29. April. e
Die ſchleswig-holſteiniſchen Abgeordneten derDeutſchnationalen Volkspartei haben mit den übrigen Wie a

Mitgliedern ihrer Fraktion auf Grund der gegen das Jtze ho er mlippinen
Urteil jetzt von der Staatsanwaltſchaft eingelegten Berufung 1
folgende die heutige Tendenz überaus treffend kennzeichnende An 5

frage im preußiſchen Landtag eingebracht: ung wut
„In Berlin in der G.Straße haben der Kellner Boſſelmann und ftmoſphäriſ

der Monteur Winter ohne jeden Grund einen harmloſen Straßen ufen, doch
paſſanten ſo ſchwer mißhandelt, daß er 37 Wochen im Krankenhauz ze Nacht
in Lebensgefahr ſchwebte und nach der Erklärung der Sachver. eb zehnſtändigen „vielleicht nie mehr geſunden“ wird. Der Richter ſprach

in der Urteilsverkündung von einer unglaublichen Rohheit“ undverurteilte Boſſelmann zu 2 Monaten Gefängnis mit Bewährungs- Dy

friſt und Winter zu 1 Jahr Gefängnis.
Soweit bekannt, hat der Staatsanwalt trotz der „unglaubliche

Rohheit“ gegen das milde Urteil Berufung nicht eingelegt.
Jn Jtzehoe fand nahezu zur gleichen Zeit der Beiden Auf de

flether Bauernprozeß ſtatt, in dem 57 ſchleswig-holſteiniſchſgage, die ei
Bauern angeklagt waren, eine wegen Steuerrückſtands beabſichtigte iter
Pfändung zweier Ochſen verhindert zu haben. Von den Angeklagte net den Ar
wurden verurteilt 2 Bauern zu je 8 Monaten Gefängnis und der Nähe
24 Bauern zu je 6 Monaten Gefängnis. uglückten

Gegen dieſes überaus harte Urteil hat jedoch, wie verlautet, de
Staatsanwalt wegen des Strafmaßes Berufung einge
legt, weil es nicht, wie er es beantragt hatte, auf 371 Monate
Gefängnis, ſondern auf „nur“ 160 Monate Gefängnis lautet.

Für die Gefährdung eines Menſchenlebens werden von des
Staatsanwaltſchaft 14 Monate Gefängnis für ausreichend erachtet Vor der
für die verhinderte Pfändung zweier Ochſen aber hält der Staatsobilrennen
anwalt die erkannten 160 Monate Gefängnis nicht für ausreichend ſich

Die grundverſchiedene Einſtellung der Staatsanwaltſchaft kenn adfah
zeichnet in wirkſamſter Weiſe die heutige Tendenz: Leben, Geſundſjatte. Der
heit und Eigentum des einzelnen Staatsbürgers wird eine völlig
untergeordnete Bedeutung beigemeſſen; wenn aber verſchuldetet
Bauern das Vieh aus dem Stall geholt und ihnen zugemutet wird
zufolge falſcher Steuerpolitik Steuern aus der Subſtanz zu zahlen
ſo ſollte auch dem Staatsanwalt verſtändlich ſein, daß das Motiv de
Tat, die Sorge um die Zukunft und die Furcht vor dem Verluſ
des väterlichen Erbes weitgehende Berückſichtigung verdient.

Da ſchon die Verurteilung der 26 Bauern zu 160 Monaten Ge
fängnis als außerordentlich hart empfunden werden muß, frage
wir: Jſt das Staatsminiſterium bereit, die Staatsanwaltſchaft
veranlaſſen, die Berufung gegen das Urteil vom 18. April zurückzu
ziehen
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Jn Budapeſſt hat die ſozialdemokratiſche Partei bei der Polize
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wie die Deutſchen es verlangen müſſen, das bezweifle ich. Es wird i itige VerſtBerliner Theaterbrief wohl auch die Kriſe wieder In Winpromit eiere erte v i ſehen dies heute als die eigentliche Aufgabe des Theaters an. Füitſpieler, gi
wohl auch die Kriſe wieder im Kompromiß beigelegt werden. Nichts deren Dichter iſt jetzt der Kampf gegen die Todesſtrafe, gegen dijn techniſcher
iſt der Kunſt aber ſchädlicher als Kompromißlerei. Die Kunſt Hinrichtung das Modernſte, was man haben kann. Wir werde nan w

Stets, wenn Schickſal oder menſchlicher Wille eine Lücke auf- geſtaltet eine eigene Welt im Abſoluten, aber keinen Abklatſch der mit ſolchen Dramen derzeit überſchüttet Zuerſt Alfred Wolfer eſſia n
weiſen, wächſt das Empfinden für die Größe des Verluſtes. Als Wirklichkeit und der Relativität des Alltags. ſte in (im Nollendorftheaterß: „Die Nacht vor dem Beil mmen a
Albert Steinrück unter uns weilte, liebte und ſchätzte man ihn Freilich, in Berlin hat man dieſe Binſenwahrheit längſt ver Alſo: in dieſer Nacht (und Nachtvorſtellung) müht ſich eines Richter das K
wohl als bedeutenden Künſtler. Nun er uns aber genommen geſſen. Sonſt wäre die klägliche Aufnahme, die Franz Werfels Sohn ab, die Vollſtreckung der Hinrichtung“ zu verhindern. Ab r e
wurde, ſieht man plötzlich, daß er mehr war als nur ein Promi- aus echt dichteriſchem Puls geborenes Drama „Paulus unter es gelingt Wolfenſtein nicht, aus dem Propagandiſtiſchen in r hervorra
nenter unter Prominenten, ein Star unter Staren. Die Reinheit den Juden“ in einer guten Aufführung des Deutſchen Theaters Welt der Geſtaltung zu gelangen, nur in einer oder zwei Szenc 27. und
ſeines ſchauſpieleriſchen Schaffens hat die runde Harmonie mit mit einer Meiſterleiſtung Friedrich Kayßlers fand, nicht möglich leuchtet das Dichteriſche auf. Noch ſchlimmer war Frapp zählbaren
ſeinem Vollmenſchentum gefunden, wie ſelten in der bunten geweſen. Dies Dramä, im Reiche überall längſt anerkannt, ward Eleonore Kalkrwskas „Joſef“, der von der Liie Stadionle
Theaterwelt. Das fühlten ſeine Freunde, ſeine Kollegen. Und da hier als „leer“ und „ſchlaff“ verdammt, obwohl es eine klare, feſte, der Menſchenrechte im Studio der Volksbühne ans Licht gebrafffringen.
außerdem Hilfe notwendig war für ſeine Hinterbliebenen, taten ſie charaktervolle Entſcheidung trifft: im Bilde der Hiſtorie wird die wurde. Hier iſt der Fall Jakubowski ſchnellfertig dramatiſier Meerſich zuſammen und veranſtalteten eine Nachtvorſtellung im Staats Trennung gezogen zwiſchen der religiöſen Welt des jüdiſchen und ſprich karikiert worden. Eleonore Kalkowska ſi Jn Merſe
theater mit Wedekinds „Marquis von Keith'. Jede, auch die des chriſtlichen Glaubens; jene iſt die verſinkende, dieſe die auf aus herzlichem Mitleid nur ſchwarze und weiße Schafe: Jakubow
kleinſte Rolle wird durch die bedeutendſten Künſtler beſetzt: von ſteigende. Werfel formte die weltgeſchichtliche Situation mit iſt weiß. die Juſtiz ſchwarz. Wäre es anders, würde das Stück nie
Fritzi Maſſary bis Kaethe Dorſch. von Tilla Durieux bis Tilli
Wedekind, von Pallenberg bis Krausneck, von Wegener bis Albers
fehlte niemand, Hilfe und Ehre zu erweiſen und Jeßner war der
ſichere Arrangeur. Das Publikum ſpendete dieſer Kameradſchaft
willig ſeinen dankbaren Beifall und ſein Geld, ſo daß auch der
praktiſche Zweck des Abends erreicht wurde. Jn welch anderm
Kunſtzweige ſah man je gleiche Kameradentreue: ſah man Dichter
ſchon in gleicher Art zu gleichem Zweck ſich zuſammentun, Maler,
Bildhauer, Muſiker? Jch erinnere mich nicht. Die Welt des
Theaters iſt eben eine eigene Welt: ſie weckt ſtets auch die edelſten
menſchlichen Kräfte.

Das ſoll man nicht vergeſſen, wenn man jetzt zur ſogenannten
Jeßnerkriſe das Wort nimmt. Es gehört augenblicklich auch in
linkspolitiſchen Kreiſen zur Mode, auf Jeßner zu ſchelten. Zweifel-
los, Jeßners Leiſtung, anfangs hoffnungerweckend und empor-
ſtrebend, iſt ſehr zurückgegangen, in Regie, Organiſatien, Dramen-
wahl. Ja, man kann in dieſem Winter ruhig ſagen, daß Jeßner
derzeit völlig verſagt, vor allem aber in der Wahl der Sücke, der
Dichter. Man kann kein Staatstheater mit Rehfiſch, Feuchtwanger,
Meiſel als einzigen lebenden Dramatikern beſtreiten. Hier ſitzt
der Krankheitskern ſeines Verſagens. Einſt bekannte ſich Jeßner
zur dichteriſchen Dramatik von Barlach bis Bluth, heute ſucht er
techniſche Theatralik, leere Gehirnakrobatik für ſchwache Nach-
ahmung bolſchewiſtiſchen Regiekonſtruktionismus. Er iſt ſich ſelbſt
untreu geworden. Und das iſt es, was man Jeßner auch an den
verantwortlichen Stellen, die ſeinen Vertrag zu verlängern haben,
als Forderung unterbreiten müßte: entweder das Staatstheater als
Pflegeſtätte der großen klaſſiſchen und der gegenwärtigen deutſchen
dramatiſchen Dichtung anzuſehen oder auszuſcheiden; eine Filiale
Moskauer Theaterexperimente und ein Tummelplatz gewiſſer
modiſcher Dramenverſuche ſollte das Staatstheater nicht werden.
Es kommt darauf an, daß das ſtaatliche Schauſpielhaus, das ebenſo
wie die Berliner Oper übrigens geradezu verſchwenderiſche Geld-
mittel vom Staat, ſprich Steuerzahler, als Zuſchuß erhält, wieder
ſeiner weſentlichen Aufgabe dient und nicht jener Berolinismus,
der Berlin zu einer GEnklave innerhalb Deutſchlands gemacht hat.
Ob man aber im preußiſchen Kultusminiſterium die Kraft auf
bringen wird, Jeßner programmatiſche Aufgaben aufzuzwingen,

ſein Programm.

reinem dichteriſchen Können und in menſchlich giltiger Rundung.
Aber ſo taub iſt die Jnnenwelt des Maſſenberliners ſchon geworden,
daß keine Ergriffenheit geweckt wurde und die kleine Zahl der Er-
griffenen ſich von der Vergewaltigungs-Jronie der Nichts-als
Hirnmenſchen unterdrücken laſſen mußte. Gewiß. Werfel zeigt nur
die Scheidung der Geiſter und noch nicht das wirkende Leben des
neuen chriſtlichen Geiſtes. Das iſt die Aufgabe eines andern
Dramas. Hoffen wir, daß Werfel es uns ſchenken wird, trotz
Berlin.

Berlin ſchreibt neuerdings zwar den jungen Dramatiker auf
Sieht man näher zu, ſinds aber überholte, alte

Stücke. Robert Muſils „Schwärmer“ (vom Theater tn
der Stadt probend herausgeſtellt) und ſchon acht Jahre alt und ihr
Verfaſſer wird bald fünfzig. Hoffnungsloſes Beginnen, Muſil iſt
kein Dramatiker. Sein Stoff ein Abenteurer verdreht zwei
Frauen die Köpfe und richtet in Ehen und Wirtſchaftszuſtänden viel
Unglück an löſt ſich in epiſche Breite auf. Dagegen hat Maria-
luiſe Fleißer, als Frau beſonders beachtenswert, in ihren
„Pionieren in Jngolſtadt“ (Theater am Schiffbauerdamm)
den dramatiſchen Nerv in Sprache und Geſtalt. Stoff: was Pioniere
halt in Jngolſtadt anrichten, z. B. ein Pionier beim Dienſtmädchen
Bertha. Scharf;, faſt ſatiriſch geſehen, naturaliſtiſch-brutal und doch
im letzten Grunde das Menſchliche aufwühlend, oft vor allem im
Geſchlechtlichen noch wüſt übertreibend, aber doch echtes Talent, das
ſich nur von Tendenziöſen, Modiſchen, Parteipolitiſchen frei machen
muß. Warten wir ihre Entwicklung ab. So war es ja auch einſt
bei Curt Corrinth: er begann vor zehn Jahren wildſexuell,
revclutionär. Nun, nach acht ſtummen Jahren, ſchwingt Erotik im
neuen Werk kaum noch mit und es entſteht ein Schülerſtück
„Trojaner“, von der Volksbühne in guter Form aufgeführt, ein
Schülerſtück ahne Pubertätsgejammer, einfach voll romanttiſcher
Jdealität und Jugendſtimmung. Ein Kampf zwiſchen Schülern
und Lehrern wird hier mit der geiſtigen Freiheit vorgeführt, die um
die organiſche Selbſtverſtändlichkeit dieſes Generationswechſels weiß.
So kommt hier reine Natur zu Worte in wohltuender Ueberſchau.

Freilich, der aufgeregte Zeitgeiſt liebt ſolche Ewigkeitsſicht desJrdiſchen nicht. Er Wirt lieber die Leidenſchafen der Stunde. Viele

Auch Oſſip Dymow's „Juſik“ hätten die Kammerſpiele

ie Ueberraſchaufgeführt werden „Joſef“ wurde aber aufgeführt, aber nicht z.
ifer ſicherteFreude der Verfaſſerin, denn die trat am Schluß vor die Szene u

beklagte ſich. daß der Regiſſeur gegen ihren Willen ihr Stück nit Wind un
zwei beſte Szenen kaſtriert habe. Das gehört noch zur Aufmachu Blauweiß
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ſolcher Theatertaten Nach Jakubowski mußten natürlich ne
„Sacco und Vanzetti“ dramatiſiert werden: Eriſß
Mühſam tats, das November-Studio Alerander Granachs u
Leopold Lindtbergs führten die Arbeit ſorgfältig auf, ohne ſie req
fertigen zu können. denn auch ſie ertrinkt in tendenziöſer Rhetor
ein politiſcher Wille iſt hier lebendig, aber keine Dichterkraft u
merkwürdig, dieſer politiſche Wille ſieht nicht die Juſtizmorde,
man ſich im Sowjetſtaate ſeit 1917 leiſtet. So ſind dieſe Tende
und Zweckdramen ſämtlich nach demſelben Schema fabriziert und v
der gleichen Geſinnung (es iſt ſtets die linksſozialiſtiſche und komn
niſtiſche, die allein in Berlin zu Worte kommen darf) getragen.

Von den Unterhaltungsſtücken muß man freilich das glei
ſagen. Jmmer wieder dasſelbe Schema. Max Brod ſetzte
einem hilfloſen Schauſpiel Prozeß Bunterbart“ (Theater
der Stadt) ſeinen Ru fals Epiker von Können aufs Spiel, denn
redet eine Angſtpſychoſe ſo breit hinaus, daß gähnende Langewe
die kitſchige Handlung, die um einen angeblichen Gattenmord
dem Abſchluß einer Baronsheirat gruppiert wird, vollends erſchle

ſchenken können: ein Märchenſtück aus Großmutterzeit, wie
Sänger Juſik das Küchenmädel liebt, reich macht und ſelbſt v
geht. Man konnte nur feſtſtellen, daß es ſich um einen
dünnen Literatentee aus altmodiſchen Lindenblüten handelt. Ebe Einen ſchi
konventionell iſt Lil i Hatvanys „Duell der Liebe“ (in Spv
Tribüne): eine ſtets mit den Männern ſpielende Frau ſcheitert G
Don Juan und dieſer an ihr, ſo daß es eine Ehe gibt. Wozu wan Magdeburg
dieſe Banalität geſpielt? Dann lieber ſofort Charleys Tant jorm geſpielt,
die Curt Bois im Komödienhaus grotesk komiſch erneuerte, o biertelſtunde
„Drei Wetten um Eva“ im Neuen Theater am Zoo, inen Goſtgel
Zdenko von Kraft, denn hier wird ohne beſonderen Ehrg dogler ſeinen
einfach ein luſtiger Schwank fabriziert, der oberflächliche oder mann Precht
Großſtadtnerven ſanft zu erheitern vermag. 7Hanns Martin Elster. Je nach den



Gasexploſion an Bord!
Ein Schiff bei Manila ausgebrannt.April.

t New York, 29. April.ten der
n übrigen Wie aus Manila gemeldet wird, iſt der zwiſchen den
t e hoerſilippinenJnſeln verkehrende Dampfer „Viking“ infolge einer
ne rn asexploſion bis zur Waſſerlinie verbrannt. Ein Teil der Be

ung wurde durch die Exploſion über Vord geworfen.
mann und oſphäriſche Störungen verhinderten die Ausſendung von S08S-
Straßen ufen, doch bemerkte der Dampfer, Delhi“ die Flammen, leiſtete die

ankenhauz ,nze Nacht über Hilfe und rettete elf Mann der Beſatzung, während
Sachver. jeb zehn Mann ums Leben kamen.

ter ſprach

heit“ undvährungeg Dynamitexploſion im Bergwerk
Telegraphiſche Meldung.)

t Kattowitz, 28. April.zeiden Auf der Radzionkaugrube ſind zwei Bergleute unter
olſteiniſchggage, die eine Kiſte mit Dynamit fortſchafften, verunglückt. Einer
abſichtigi per Arbeiter ließ die Kiſte fallen, wodurch das Dynamit explodierte
ngeklagtened den Arbeiter in Stücke riß. Ein zweiter Arbeiter, der ſich
gnis un der Nähe befand, kam ebenfalls ums Leben. Dec eine der ver

uglückten Arbeiter hinterläßt acht unverſorgte Kinder.

Blutiger Auftakt zum Autorennen
Telegraphiſche Meldung.)
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von der Prag, 28. April.erachteij Vor dem Beginn der Uebungsfahrten zu dem großen Auto-
r Staate ſobilrennen auf der Strecke Königsthal-- Jilowiſcht er-
isreichendignete ſich ein folgenſchwerer Unfall, der das Ausſcheiden des
jaft kenne adfaheers der D. K. W., Johann Winkler, zur Folge

Geſundſatte. Der Rennwagen eines Prager Großkaufmanns ſtieß mit
ine völlig
ſchuldeter
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BVliek in vie Welt
dem Kraftrad Winklers zuſammen. Das Motorrad wurde in den
Straßengraben geſchleudert, und Winkler blieb bewußtlos liegen.
Der Zuſtand des Schwerverletzten iſt beſorgniserregend. Das Motor-
rad wurde vollſtändig zertrümmert.

Ein zweiter Unglückefall, der ſich bei den Uebungs-
fahrten ereignete, blieb ohne ernſte Folgen.

Das Flugzeug ſtürzt auf das Konſulat
Telegraphiſche Meldung.)

London, 29. April.
Jm amerikaniſchen Staatsdepartement ſind Berichte ein

gegangen, wonach drei mexikaniſche Flugzeuge, die die Rebellen
bei Ciudad Obregon im Staate Sonora angriffen, Bomben
auf die Stadt abwarfen. Eines der Flugzeuge ſtürzte auf
das Dach des amerikaniſchen Konſulatsgebäudes
und ging in Flammen auf.

Bei der Abreiſe des Herzogs von Glouceſter von Hongkong kam
es zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall. Zehn Waſſer-
flugzeuge hatten den Kreuzer „Suffolk“, auf dem der Herzog den
letzten Teil ſeiner Reiſe nach Japan zurückgelegl, ein Stück Wegs
begleitet. Auf dem Rückwege verlor einer der Flieger plötzlich die
Kontrolle über ſein Flugzeug und ſtürzte mitten in die
zahlreiche Menge der anweſenden Chineſen. Soweit bisher
bekannt, wurden drei Chineſen anf der Stelle getötet, ſowie
eine größere Anzahl verwundet.

87 Tornadvoopfer in Amerika
Telegraphiſche Meldung,)

London, 29. April.

Die Zahl der Todesopfer im amerikaniſchen Tornadogebiet
in Georgien und Carolina wird in den letzten Meldungen
mit 87 angegeben, die der Verletzten mit über 500.

Meiſter Wacker in Merſeburg geſchlagen
er Polize
icht. De
je nich

Die beiden Punktſpiele brachten inſofern eine Ueberraſchung, als

acker gegen PfL. Merſeburg die erſte Niederlage dieſes Spieljahres
innehmen mußte. Erfreulich iſt, daß ſich Halles Spielſtärke doch
vieder gehoben hat. Die Erfolge von 98 in Magdeburg und Fabvorits

In Leipzig beweiſen dies abermals.

Das einzige Vormittagsſpiel

Eintracht gegen Boruſſia 0:6 (0:3)

ah die Schwarzweißen ſtets klar im Vorteil. Eintracht hat in ſeiner
Rannſchaft eine Anzahl talentierte Spieler, jedoch fehlt das gegen
itige Verſtändnis untereinander. Der Torwart überragte ſeine

eigefügt i

an. FiPfitſpieler, gut waren ferner Sachſe und Bachmann. Boruſſia war
gegen dn techniſcher Beziehung weit überlegen. Die Hintermannſchaft von
r werdeintracht war in der erſten Spielhälfte reichlich kopflos und ließ

zruſſig zu drei Erfolgen durch Schubert (1) und A. Krampe (2)
ommen. Nach dem Seitenwechſel übernahm dann Boruſſia immeri hr das Kommando. Die nun ſicherer arbeitende Verteidigung und

n in er hervorragende Torwart ließen Boruſſia jedoch nur in der
i Szen c 27. und 85. Minute durch Paulmann, Schubert und A. Krampe
r Frap zählbaren Erfolgen kommen. Bewundernswert iſt der Eifer, den
er Ligſie Stadionleute trotz ihrer Abſtiegsſorgen in allen Spielen auf-
gebragffringen.
atig Jn Merſeburg gab es im Punktſpiel

gkubowe VfL. Merſeburg gegen Wacker 4:2 (3:1)
e ie Ueberraſchung des Tages. Nicht beſſeres Können, ſondern größerer
zene z kifer ſicherte den Domſtädtern den Sieg. Merſeburg ſpielte zuerſt

Stück mit Wind und überrumpelte die ſchlecht aufgelegte Hintermannſchaft
fmachu Blauweißen ſehr geſchickt. Riemann als Mittelläufer und Hertzig
rlich nls Verteidiger verſagten. Aber erſt als drei Tore bereits gefallen

Erifvaren, ſtellte man endlich um. Dann war es aber auch mit der
achs uMunſt der Domſtädter vorbei. Die Läuferreihe, einſt die Stütze von
ſie recWadeer, iſt zurzeit der ſchwächſte Punkt, aber auch der Sturm ver-
Rhetor agte in Merſeburg zum mindeſten in der erſten Spielhälfte. Dann
kraft Nnachte Keindorf beim Stande von 3:2 zum dritten Male den tak-
e iſchen Fehler, den ſtark drückenden Sturm noch unterſtützen zu wollen.
und Muf ſein Konto allein kommt das vierte Tor. Die erſte Spielhälfte
d komm ar meiſt gleichverteilt bei größerem Eifer der Domſtädter. VfL.
agen. ſing in der fünften Minute durch Sander in Führung, Heiſe glich
s glei doch drei Minuten ſpäter wieder aus. Jn der 32. und 35. Minute
ſetzte t dann Merſeburg durch den ſtets freiſtehenden Be cke r noch zwei-
heater nal erfolgreich. Merſeburg liegt ſomit 3: 1 in Führung. Nach dem

denn PLiederanſtoß hatte Wacker umgeſtellt und übernahm nunmehr das
angeweſſommando, aber der Merſeburger Torwart rettete immer wieder.
mord Rndlich, in der 39. Minute, gelang es Hädicke, auf 2:3 zu ver-
erſchläfürzen. Wagker drückte immer mehr. Anſtatt das Spiel einmal auf

piele aziehen, ging Keindorf noch mit in den Sturm und bot den drei
wie Porn ſtehenden Stürmern Merſeburgs Gelegenheit, in der Schluß-

4 minute noch einen vierten Treffer zu erzielen.
t. Ebe Einen ſchönen Erfolg konnte
un SpwV. 98 gegen Criket Viktoria Magdeburg 3:1 (2:0)

ozu wan Magdeburg erzielen. Die Grünhoſen haben ſich zurzeit in eine
Tanterm geſpielt, die zu großen Hoffnungen berechtigt. Bis eine
rte, Piertelſtunde vor Schluß lagen ſie noch 3:0 in Führung. 98 war
Zoo, feinen Gaſtgebern ſtark überlegen. Jn der 15. Minute brachte

ogler ſeinen Verein in Führung, kaum zehn Minuten ſpäter ſandte
inn Precht aus einer Drängelei unverhofft zum 2:0 ein. 98 blieb
ich nach dem Seitenwechſel überlegen und konnte durch Panſch

Boruſſia in Magdeburg und Javorit in Leipzig erfolgreich

auf 3:0 erhöhen. Magdeburg kam dann durch Elfmeter zu ſeinem
Ehrentor. Die 9ser hinterließen in Magdeburg den beſten Eindruck.

Jn Leipzig fertigte am Sonnabend Favorit die Spielvereinigung
Leipzig 3:2 ab. Favorit unterlag Preußen Chemnitz 1:0.

Fußball im Reich
Die Spiele im Süden brachten in der Meiſterſchaftsrunde

eine Niederlage des Karlsruher F. V. durch die Frankfurter Ein-
tracht 0:3; Wormatia-Worms gegen Germania-Brötzingen ſpielten
unentſchieden 1:1. Die Rampla-Juniors ſiegten in Frankfurt über
den dortigen F. S. V. 3:1. Südoſt deutſcher Fußhballmeiſter
wurde Preußen-Zaborcze durch einen 2:1-Sieg über Breslau (08.

Jm Kampf um die weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft
wurde Schalke 04 Sieger der Nordgruppe durch einen 3:2-Sieg über
Meidericher S. V.

p. S. D. Halle ſchlägt P. S. D. 21 Leipzig 6:3 (4:3)
Nach den letzten Erfolgen des PSV. 21 Leipzig bangte man doch

etwas um unſere „roten Teüfel“. Doch bald nach Beginn wurde es
klar, daß die Befürchtungen grundlos waren. Während unſer PSV.
ein wirklich ausgezeichnetes Spiel vorführte, enttäuſchten die
Gäſte beträchtlich. Lediglich das Schlußtrio konnte gefallen. Ge-
radezu hilflos waren Sturm und Läuferreihe der Gäſte. Die
fehlende Ueberſicht und Fangtechnik waren die beiden Hauptübel.
Wohl waren die Handlungen der Läuferreihe und des Sturmes bis
zum gegneriſchen Strafraum klar und zweckmäßig, aber doch ſo
durchſichtig und vor allem viel zu ungenau, daß Erfolge nicht erzielt
wurden. Da nützte dann auch die zweifellos vorhandene große Wurf-
kraft eines Haſſelbarth und Kluge nichts mehr.

Um ſo mehr zeichnete ſich der PS V. Halle aus. Mit einer
Aufopferung und Hingabe wurde da um jeden Ball gekämpft, die
vollſte Anerkennung verdient. Gerade in den Punkten, wo Leipzig
ſo ſchwach war, hatte Halle ſeine Stärke. Nämlich im Sturm und
Läuferreihe. Aufgebaut auf gutes Stellungsſpiel, ſaubere Fang-
technik und genaues Zuſpiel, war Halle zeitweiſe ſehr ſtark über
legen. Da gab es wiederholt geradezu vorbildliche Züge des Jnnen-
trios und vollendeten Flügelwechſels zu ſehen. Nur zu oft rettete da
Leipzig auf Koſten von Freiwürfen, die aber faſt alle abgewehrt
oder daneben gejagt wurden. Erfreute alſo ſchon das geſamte
Stürmerſpiel unter der ausgezeichneten Führung eines Fiſcher,
ſo löſte das Läuferſpiel des kleinen Reinhardt oftmals ſpontanen
Beifall aus. Kaum nach ſtand allerdings der unverwüſtliche
Donath. Hiergegen fiel Koch etwas ab, der ſichtlich unter der
ſchwachen Leiſtung von Willigmann zu leiden hatte. Eckert war
zuverläſſig wie immer.

Vielverſprechend beginnt der Kampf. Halle geht ſofort tüchtig
los. Sauerhering taucht plötzlich in der Mitte auf, erhält den Ball
und ſchon führt Halle 1:0. Noch hat ſich die Freude über den ſchnellen
Erfolg nicht gelegt, da gleicht Leipzig durch Kluge mit gutem Schräg-
wurf aus. Halle greift nun ſtark an, doch Leipzig iſt in der Ver
teidigung gut und hart. Freiwürfe für Halle bringen nichts ein.
Als dann aber Leipzig zu einem Freiwurf kommt, kann Kluge auf
2:1 ſtellen. Wieder ſpielt ſich Halle glänzend durch und Schnelle
erzielt den vielbejubelten Ausgleich. Richter riskiert hierauf ſelbſt
einen Freiwurf. Der ſtark gefälſchte Wurf wird von Patzſchke falſch
berechnet und Halle führt 3:2. Wieder kommt Leipzig durch guten
Vorſtoß zu einem mächtigen Wurf. Eckert kann den Ball nur prallen
laſſen, Woigk iſt ſofort zur Stelle und ſchießt ungehindert abermals
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Wozu ein altes deutſches Torpedoboot noch gutiſt

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 28. April.

Nach Meldungen aus Nyköbing-Falſter iſt dort der Polizei ein
guter Fang gelungen Vor einigen Tagen hatte die Kriminalpolizei
erfahren, daß in den nächſten Tagen ein größerer Sprit-
ſchmuggel an der Oſtküſte Falſters durchgeführt werden ſollte.
Jn der Nacht beobachtete man ein abgewracktes deutſches
Torpedoboot in der Nähe der Küſte, das jedoch wieder ver
ſchwand. Jn der folgenden Nacht kam es jedoch zurück und näherte
ſich dem Lande. Von dem Fahrzeug wurde eine Jolle ausgeſetzt, und
dieſe ſegelte zum Strande, wo zwei Leute zum Empfang von
etwa 800 Litern Spiritus bereitſtanden. Nun griff die
Polizei zu und verhaftete die an Land befindlichen Perſonen, ins
geſamt drei Mann. Der Spiritus, der von Kiel kam, wurde be-
ſchlagnahmt.

Schwerer Unfall eines Poſtautos
Telegraphiſche Meldung,.)

Stuttgart, 28. April.
Jm Mainhardter Wald iſt ein Poſtauto nach Einbruch

der Dunkelheit eine Böſchung hinabgeſtürzt, wobei ſich
Auto überſchlug. Dabei kam einer der Fahrgäſte ums Leben.

Einige andere wurden leichter verletzt.

das

Berlin, 29. April.
Aus Buenos Aires wird berichtet: Am Bahnübergang bei

der Flores- Station ſtieß ein elektriſcher Zug mit einem
Autobus zuſammen. Sechs Jnſaſſen wurden ge

zum Ausgleich, 3:3. Auf Vorlage von Jaeck vermag Schnelle jedochlster.

tötet und ſiebzehn verletzt. Der Kraftwagen iſt völlig zerſtört.

Sport Spiel -Turnen
Halle abermals die Führung zu geben. Jn der zweiten Hälfte wird
Halle zuſehends beſſer, im gleichen Maße geht jedoch bei Leipzig der
Zuſammenhang verloren. Als eine gute Vorlage durch Richter ge
ſchickt zum 5:3 ausgewertet wird und Fiſcher gleich darauf im An
ſchluß an einen Freiwurf auf 6:3 erhöht, iſt das Spiel entſchieden.
Leipzig verſucht nun durch Umſtellungen eine Wendung zu erzielen,
doch vergebens. Halle verläßt als verdienter und vielbejubelter
Sieger den Platz.

SV. Halle muß nun am kommenden Sonntag in Magde-
burg gegen PSVP. Magdeburg antreten. Der Sieger aus dieſem
Treffen nimmt dann als Mitteldeutſchlands zweiter Vertreter an
den Kämpfen um die „Deutſche Meiſterſchaft“ teil.

Die beiden Privatſpiele zwiſchen Sportverein 98 und
Eintracht 9:4 (2:0) und Vf L. 96 gegen Poſt TSVs 8:5 (3:4)
ſahen die Unterlegenen überraſchend gut auf dem Poſten, doch fehlte
die Ausdauer und Erfahrung, um den Vorſprung jeweils zu halten.
Die Poſt führte einige Zeit mit 4:0 und auch Eintracht lag kurz nach
dem Wechſel einige Zeit 4:2 in Führung.

Auſo und Mororr ad
Kühn-GpelSonderſchau

Die deutſche Automobilinduſtrie ſteht augenblicklich vor wichtigen
Aufgaben. Der Zuſammenſchluß der größten deutſchen Automobil-
fabrik Opel mit den amerikaniſchen General Motors überraſchte
kürzlich die Oeffentlichkeit. Jetzt wird ſich nun entſcheiden, ob ſich
die deutſchen Firmen gegen die kapitalkräftige Konkurrenz der
neuen Welt erfolgreich behaupten können. Der Automobil-
handel hat ja bei uns mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die man
„drüben“ kaum kennt: unſere bedrängte wirtſchaftliche Lage und die
damit verknüpfte allgemeine Unſicherheit in allen Berufen, die kaum
zu überwindende Hemmungen darſtellen. Unſere Kraftfahr-
zeug Induſtrie bemüht ſich daher nach Kräften, gediegene und
preiswerte Arbeit zu leiſten..

Um nun allen Jntereſſenten einmal einen klaren Einblick in den
jetzigen Stand des Kraftwagenbaues zu geben und ſich ſelbſt gleich-
zeitig über die vorhandenen Abſatzmöglichkeiten zu informieren, ver-
anſtaltet Deutſchlands größtes Karoſſeriewerk Otto Kühn- Halle
zuſammen mit Opel im Spiegelſaal des „Wintergarten“ eine
Sonderſchau, die dieſer Tage eröffnet wurde und bis zum 2. Mai
dauern wird. Jn der geſchmackvollen Auswahl ſind vertreten: Opel
mit eigener Karoſſerie und Kühn-Karoſſerie in den verſchiedenſten
Ausführungen. Beſonderes Jntereſſe erregt der neue Kühn-
2-Liter- Wagen in praktiſchen Farben, als Limouſine und
Kabriolett, in ſchnittiger Form und eleganter Ausſtattung, Der Ver-
anſtalter darf überzeugt ſein, daß die Schau in dieſer vornehmen,
überſichtlichen Aufmachung ihren Zweck voll und ganz erfüllt.
Jeder Beſucher wird über das ausgeſtellte Material ſeine Freude
haben.

Weinberg Terrassen
Heute Dienstag

Walpurgisfeier mit Tanz24 Uhr: Verbrennung der Hexe im Park. Vorbesichtigung derselben
Während des ganzen Dienstag.

NMittwoch, den I. Mai sowie Donnerstag. den 2. Mai:

Katfee- Konzert.bei günst. Wetter auf der sonnigen Terrasse, sonst im Saal mit Tanzeinlagen.
Sonntag den 5. Mai: Beginn der Frün- Konzerte von 7—-9 Uhr und
11-1 Ubr unter persönl. Leitung von Obermusikmeister Carl Steuer.

In ganz besondere Empfehlung bringe ich meinen herrlichen Sa al sowie
erstklassige Kegelbabn wochentags wie Sonntags.



CLanbwirtfchaft Handel Induſtrie

Der neue Weg des Handwerks
Es betritt das Gebiet der Maſſen und Machtpolitik

Zwei große Handwerkerverſammlungen fanden am Sonntag
in Halle ſtatt. Wir berichten darüber deswegen ſo ausführlich, weil
die dargelegten Jeengänge und die Art, wie ſie vorgetragen wurden,
Zeichen einer höchſt bedeutungsvollen Wandlung in der
HandwerkerPolitik ſind. Bisher wir dürfen doch einmal offen
reden verliefen die meiſten Handwerkerverſammlungen entſetz
lich langweilig. Des langen und breiten wurde über die Notlage

des Handwerks und über ſeine ungerechte Behandlung geklagt und
nach Abhilfe, meiſt auf dem Gebiete der Geſetzgebung, gerufen. Das
Ende war dann ein Erzählen von Einzelheiten, und nicht wenige
Verſammlungen liefen auf eine Auskunftserteilung in privaten
Steuer und Rechtsfragen hinaus.

Jetzt aber pfeift hier ein ganz anderer Wind!
hat es ſeinen beiden großen Nachbarn, der Jndu ſt rie und der
Arbeiterſchaft, abgeguckt. Es drängt nach Zuſammen
ſchluß, nach Machtergreifung! Es ſtellt hinter ſeine Forde-
rungen die Wucht der Maſſe und ſeiner, im einzelnen zwar ge-
ringen, im ganzen aber gewaltigen wirtſchaftlichen Macht.
Die Forderungen werden klar und eindeutig, man ſcheut ſich nicht
mehr davor, ſich damit bei anderen Berufsſtänden unbeliebt zu
machen. Man klagt und argumentiert weniger, gibt aber dafür um
ſo klarer Ziel und Methode an. Der einzelne iſt mehr als
bisher bereit, private Wünſche zurückzuſtellen und Opfer zu bringen.

Ohne Zweifel: die Handwerkerbewegung radikaliſiert ſicht
Wir wollen ſie darob nicht tadeln, wir wollen ihr zunächſt nicht
einmal durch Kritik in die Arme fallen. Denn ſie ſcheint uns zwar
nicht den für andere angenehmſten, aber wohl den heute einzig
e ichen Weg zu n In dieſer ſtürmiſchen Zeit, in der
die Macht der wenigen und die Maſſenherrſchaft der vielen mit
einander um Geltung ringen, ja ſich ſogar in beſonderen Fällen ver-

kann keine große Erwerbsgruppe mehr außerhalb ſtehen
bleiben. Der Landwirtſchaft aber empfehlen wir, dieſe Vor-
gänge im Handwerk, das ihr doch geſchichtlich, betriebstechniſch,
organiſatoriſch und ſeeliſch am nächſten ſteht, recht genau zu be
obachten und daraus für ſich ſelbſt die Folger u ngen zu ziehen.

Die Schriftleitung.

Das Handwerk

Jahres Hauptverſammlung der Grtsgruppe halle
des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes

Dem Geſchäftsbericht für 1928 iſt zu entnehmen, daß die Orts-
gruppe Halle innerhalb des Bundesgebietes die größte Mitglieder-
zahl aufzuweiſen hat. Um die ſo notwendige Einheitsfront im Hand-
werk herzuſtellen, ſind Verhandlungen mit denjenigen Jnnungen
im Gange, die bisher dem Mitteldeutſchen Handwerkerbund noch
nicht angehören. Zur ſtändigen Uebermittlung der beruflichen Tages-
fragen wurde im April 1928 das Nachrichtenblatt „Das
Handwerk“ ins Leben gerufen. Die Geſchäftsſtelle wurde in Steuer-,
Vermögens, Verſicherungs, Lehrlings- und Tarifangelegenheiten
äußerſt le t in Anſpruch genommen und vertrat auch vor den
Arbeitsgerichten ihre Mitglieder ſtets mit Erfolg. Ferner hat die
Ortsgruppe auch zu politiſchen Ereigniſſen wie zu den Reichs
und Landtagswahlen Stellung genommen und in einer Reihe von
Vorträgen ihren Mitgliedern Gelegenheit gegeben, ſich über die
Parteien zu orientieren, die die Jntereſſen des mittelſtändiſchen
Handwerks zu wahren verſprechen. Auch in ſokalen Angelegenheiten
galt es, für das Handwerk einzutreten. So wurde bei den zu-
ſtändigen Stellen eine ſinngemäße Anwendung der Reichs
verdingungsordnung auf das Vergebungsverfahren für
Aufträge der öffentlichen Hand verlangt. Es iſt ferner noch zu er
wähnen die Beteiligung an der großen Mittelſtandskund-
gebung im Februar d. J., der Proteſt gegen Umſtellung der
ſtädtiſchen Werke in eine Aktiengeſellſchaft und der Proteſt
gegen den Einſpruch des Preuß. Staatsrates gegen die Einbeziehung
der freien Berufe in die Gewerbeſteuer.

Der Etat für 1929, der mit 7720 M in Einnahme und Aus-
gabe abſchließt, wurde genehmigt. Jn der anſchließenden allgemeinen
Ausſprache wurde zum zahlreichen Beſuch des Handwerker-
tages in Bernburg im Juni d. J. aufgefordert. Weiterhin
wurde unter allgemeiner Zuſtimmung der Verſammlung der Ver-
wunderung des geſamten Handwerks darüber Ausdruck gegeben, daß
anläßlich der Freizeitkundgebung in der vergangenen
Woche von den evangeliſchen und katholiſchen Jugendverbänden
dieſelben Forderungen erhoben wurden wie von den kommuniſtiſchen
Organiſationen. Hierauf ſprach Dr. Teutloff- Halle über

„Die berufsſtändiſche Verſicherung des Handwerks“.

Vom alten Stände-Staat ausgehend, leitete der Redner über zu
den Arbeitervereinen, die urſprünglich nur rein berufliche Jnter-eſſenvereinigungen waren, ſpäter aber zur Behandlung weltanſchau-

licher Fragen von ihrem, dem Arbeitnehmer-Standpunkt aus über-
gingen, da ſie erkannt hatten, daß zur Verwirklichung der prole-
tariſchen Ziele eine primitive Vereinigung nicht ausreichte, ſondern
daß man ſich zur Erringung des entſcheidenden Einfluſſes in Staat
und Wirtſchaft jene großen Macht-Faktoren zu eigen machen mußte,
an die nun einmal jede Herrſchaft in Gemeinweſen geknüpft iſt.
Allgemein geſprochen handelt es ſich erſtens um die geiſtige
Macht, wie ſie von Religionen, vom Chriſtentum, von der Refor-
mation ausging, zweitens um die militäriſche Macht, wie ſie
zu allen Zeiten von allen Machthabern zur Verteidigung oder zur
Erlangung der Gewalt im Staate gehandhabt wurde, und drittens
um die geldliche Macht, die bereits im Jmperium Romanum
ſeitens der Ritterſchaft, die das Steuer- Geſchäft gepachtet hatte,
ſtaatsbeeinfluſſend auftrat und heutzutage als internationaler
Konzern, als Zinſendienſt, als Reparationen von höchſter Bedeutung
iſt. Die ſozigaliſtiſche Arbeiterbewegung hatte die Not
wendigkeit zur Erringung dieſer Machtfaktoren er-
tennt, ſie nahm den Kampf auf und hat ihn in ihrem Sinne ge-
wonnen.

Zunächſt erſchien die Lehre von der marxiſtiſchen Welt-
inſchauung, die die Erlangung politiſcher Bedeutung im Parla-
nent verurſachte. Durch den Zuſammenbruch im Weltkrieg erlangte

er Sozialismus revolutionär- militäriſche und politiſche Macht,
und in wirtſchaftlicher Beziehung erſtanden im Kampf gegen Kapital
und Handwerk die Konſumvereine und Produktiv-
genofſſenſchaften, die ſich bis zu ſtaatlicher Anerkennung und
Unterſtützung durchgeſetzt haben. Es wäre verkehrt, ſich dieſen Tat-
ſachen verſchließen zu wollen, nein, man muß daraus lernen,
im auch dem Handwerk den erforderlichen und gebührenden
Linfluß zu erkämpfen gegenüber Sozialismus links und Groß-
apital rechts“.

Jn dieſen Rahmen fällt auch das Verſicherungsweſen
als Stütze und Rückhalt des Mittelſtandes. Die Bedeutung
des Verſicherungsſchutzes iſt vom Handwerk noch nicht in ſeiner
ganzen Tragweite erkannt worden, denn ſonſt hätte man ſchon
ſüher den Verſicherungsgeſellſchaften den Rücken gekehrt, um eine
eigene Verſicherungsorganiſation und ſomit einen
bedeutenden MachtFaktor zu errichten. Würde doch ein derartiges
Unternehmen bei 3 Müllionen Gewerbetreibenden in Deutſchland

jährlich 480 Millionen zur Verfügung haben und bereits nach
10 Jahren ein Vermögen von über 1 Milliarde beſitzen. Jn Ver
bindung hiermit wäre ein Bank-Jnſtitut einzurichten, das nur
dem Mittelſtand zur Verfügung ſteht und Real- und Perſonal-
kredite ſowie Darlehen für Siedlungszwecke gewährt. Zurzeit aber
wandern die meiſten Beiträge an die Verſicherungsgeſellſchaften, die
mit dem Großkapital (Truſts, Konzerne) vorwiegend arbeiten, oder
an die Allgem. Ortskrankenkaſſen, die die Geldgeber der Gewerk-
ſchaften und ſozialiſtiſchen Jnſtitutionen allgemein geworden ſind.
Alſo berufsſtändiſche Verſicherung tut not! Aber nicht
kleine Jnnungs und Penſionskaſſen, die nie lebensfähig ſind, dürfen
et werden, ſondern große Jnſtitute ſind zu gründen wie
ies in der „Verſicherungsanſtalt der ſächſiſchen Gewerbekammern

auf Gegenſeitigkeit“ bereits geſchehen iſt. Dieſe Anſtalten arbeiten
ſehr billig, da keine Dividende verteilt wird und die Aufſichts-
ratspoſten ehrenamtlich ausgeübt werden. Das geſamte Hand
werk muß ſich dieſen Anſtalten anſchließen, um eine Kapi-
tal macht zu ſchaffen und ein ſelbſtändiges Verſicherungsweſen für
Alter, Krankheit, Jnvalidität zu gründen. Das Handwerk iſt zu
allen Zeiten auf ſich ſelbſt angewieſen geweſen, es will auch heute
nicht den Staat anrufen und ihm als Unterſtützungsempfänger
zur Laſt fallen, ſondern ſeine Selbſtändigkeit bewahren
auch auf dem Gebiet der Verſicherungl Die Ausführungen von
Herrn Dr. Teutloff, die die Entwicklung des Verſicherungsweſens
und ſeine gewaltige Bedeutung im heutigen Staat und in der
modernen Wirtſchaft eingehendſt ſchilderten, wurden mit größtem Bei
fall aufgenommen.

Hierauf ſprach nach kurzer Pauſe Reichstagsabgeordneter
Schloſſermeiſter Fran gois Magdeburg über

Wichtige Handwerkerfragen vor dem Reichstag.

Jm Reichstag ſind augenblicklich die Beratungen des Etats für
1929 von höchſtem Intereſſe und auch für das Handwerk ſehr be-
deutungsvoll, denn in Form von Steuer- Erhebung wird
der Etat balanciert, und hiermit iſt ja der geſamte Mittelſtand
ſchon über und über belaſtet. Das geſamte Steuerſyſtem wirkt
ſich als eine Beſtrafung derer aus, die noch arbeiten! Kritik
an dieſem Shſtem iſt nicht als eine Ablehnung der Unterſtützung
des Staates durch Steuern ſchlechthin zu betrachten, ſondern ge
fordert wird eine gerechte und vor allem tragbare Be
laſtung. Der Redner tritt ein für Mitarbeit am jetzigen
Staat. Eine Diktatur von rechts oder links würde eine ruhige,
ſtetige Entwicklung der Wirtſchaft verhindern. Es iſt eine Lebens-
frage für das Handwerk, wie die jetzige Finanzkriſe gelöſt
wird. Von Jahr zu Jahr iſt die Steuerlaſt rapide gewachſen, von
4 Milliarden K. 1913 im großen Reich mit blühender Wirtſchaft auf
10 Milliarden K. 1925, bis auf 14 Milliarden 1928. Wieviel
beträgt die Belaſtung 1940, wenn die Steigerung in gleichem Maßefortſchreitet? Der Kinan minſfer Hilferding begann Feine Tätig-

keit im vorigen Jahre mit Senkung der Lohnſteuer um 120 Mill.
ohne daß der einzelne Arbeitnehmer durch die geringe Summe eine
wirtſchaftliche Beſſerung ſeiner Verhältniſſe erfahren hätte. Gleich-
zeitig empfahl der Miniſter Sparmaßnahmen an allen Ecken und
Enden, geht aber jetzt bei den Großbanken hauſieren, während er
zahlreiche Perſonalerweiterungen für das Reichsverſicherungsamt
und andere Behörden vorſieht und für Erneuerung von zwei
Miniſterwohnungen 114 000 und 90000 A ausgeben will! Ferner
wird die unglaubliche Höhe der Penſionen von nach-november-
lichen Größen gegeißelt. So erhält Bauer 18 500 AA jährlich, Leinert
22 000 M und Scheidemann 16 500 A. Es iſt die Nachprüfung
der Ruhegehälter und Streichung der Summen, die
12 000 überſteigen, beantragt worden. Ebenſo verlangt das Hand-
werk eine gleiche ſteuerliche Belaſtung der Betriebe
der öffentlichen Hand, die häufig Zuſchußbetriebe ſind. So
ſind z. B. 21 Millionen zur Sanierung der Schichau-Werft er-
forderlich. Ferner gelangte die Ablehnung der Gewerbeſteuer
zur Beſprechung. Eine Notverordnung wird erlaſſen werden und
es werden wahrſcheinlich wieder die Einkommenſteuer-Zuſchläge
durch die Gemeinden erhoben. Für dieſen Fall verlangt das Hand-
werk die Heranziehung des kleinſten Einkommens, damit
jeder an der Bewilligung der Ausgaben ſeitens der Kommunen
wieder intereſſiert wird. Ein weiteres Unheil droht durch ein
künftiges Defizit der ſozialen Fürſorge-Anſtalten.
So werden nach Wiſſel die Rentenzahlungen 1934 nicht mehr aus
den Einnahmen gedeckt, ſo daß ein Minus von 5 Millionen M
entſteht. 1938 iſt dieſe Fehlſumme bereits auf 1,5 Milliarden M
angewachſen. Zur Behebung des Defizits müßten die Beiträge
ver doppelt werden, obwohl ſie heute ſchon das Vierfache
der Vorkriegsbelaſtung ausmachen. Aber dieſe Erhöhung der Bei-
träge würde auch die Fehlſumme vergrößern, weil ſich die Höhe der
Rente nach dem eingezahlten Beitrag richtet.

Wie gelangt man aus dieſer Sackgaſſe heraus? Durch
Ueberſpannung der Geſetzgebung hat der Staat
jedem die Verantwortung für ſich und ſeine Familie ge-
nommen und gefährdet ſo den Beſtand des ganzen Staatsweſens.
Es wird deshalb ein Arbeitspflichtgeſetz verlangt,
während das Arbeitsſchutzgeſetz, das die Arbeit verhindert und neue
„Arbeitsſchutzämter“ in Gemeinde, Land und Reich vorſieht, ebenſo
wie das Berufsausbildungsgeſetz, das die ſtaatliche Ein-
miſchung in die Meiſterlehre bezweckt, vom Handwerk entſchieden
bekämpft werden. Gerade der ſolide und bewährte Ausbildungs-
gang: Lehrling, Geſelle, Meiſter ſtellt das Fundament jeder hand-
werklichen Arbeit dar und nur hierauf konnte ſich auch eine Groß-
induſtrie entwickeln.

So gilt es in nächſter Zeit, im Parlament und auf allen
anderen Gebieten für die Erhaltung des deutſchen Hand-
werks zu kämpfen! Durch großen Beifall gab die Ver-
ſammlung ihr Einverſtändnis kund mit den intereſſanten Aus-
führungen des Redners. 2Zdd.

Tagung des Landesverbandes Halle im Mitteldeutſchen
handwerkerbund

Der Verband hielt Sonntag nachmittag in Halle ſeine
Jahreshauptverſammlung ab, an der, außer den Ver-
tretern aus den Ortsgruppen im Regierungsbezirk Merſeburg auch
der Geſchäftsführer des Mitteldeutſchen Handwerker Bundes,
Dr. Seidel-Erfurt, der Syndikus der Handwerkskammer zu
Halle, und Landtagsabg. Bäckermeiſter Helbig- Halle teilnahmen.

Nach einer Begrüßungsanſprache des Landesverbands-
vorſitzenden, Bäckerobermeiſter Mitſching-Halle, erſtattete der
Geſchäftsführer des Landesverbandes, Neumann, den Geſchäfts-
bericht über das verfloſſene Jahr, aus dem zu entnehmen war, daß
die Arbeit des Landesverbandes erfolgreich geweſen iſt. Die
Zahl der Ortsgruppen iſt von 48 auf 59 und die Zahl der
Mitglieder von 4000 auf 5000 geſtiegen. Somit ſteht der
Landesverband Halle mit ſeiner Mitgliederzahl an zweiter Stelle
im Mitteldeutſchen Handwerker-Bund. Erfreulich iſt, daß ſich im
Berichtsjahre viele Ortsgruppen des Vogtländſchen Handwerker-
Bundes dem Mitteldeutſchen Handwerker-Bunde angeſchloſſen haben.
Jn organiſatoriſcher Hinſicht hat der Landesverband Halle bedeut Zörbiger Bankverein Schröter, Körner Co,
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ſame Fortſchritte gemacht, auch bei Kommunen und in den Kreiſen
hat ſich der Mitteldeutſche Handwerker-Bund zum Wohle ſeiner
Mitglieder eingeſetzt, desgleichen iſt der Einfluß des Bundes heji
den Regierungsſtellen weſentlich gewachſen. Die zahlreichen
großen Kundgebungen des Handwerks zu Anfang dieſes
Jahres haben hoffentlich auf die Geſetzgebung im Reich und
Ländern die Wirkung nicht verfehlt. Das Notjahr 1929 ſtellt das
geſamte Handwerk wieder vor ſchwere Aufgaben; dieſe zu über-
winden, iſt ein enger Zuſammenſchluß des geſamten Hand-
werks notwendig. Der Geſchäfts ſowie der Kaſſenbericht wurden
von der Verſammlung genehmigt.

Es folgte eine rege Ausſprache. Handelt es ſich doch um
Exiſtenzfragen des Handwerks. Der Kreisverband Mansfeld
forderte in einem Antrage von der Bundesleitung, daß dieſe ſich
energiſch für die Beſteuerung der freien Berufe einſetzt. Dies
kann aber nach Mitteilung des Geſchäftsführers Dr. Seidel erſt
wieder im nächſten Jahre u Ein zweiter Antrag betraf den
Lebensmittelverkauf der Mansfeld A.G. Hierbei
wurde feſtgeſtellt, daß dieſer Betrieb eine J Schädigung des
geſamten Handwerks mit ſich bringe. Er dürfe keine ſteuerliche Be
vorzugung genießen, ſondern müſſe mit den privaten Geſchäften
gleichgeſtellt werden. Abg. Helbig erklärte ſich bereit, dieſen
kraſſen Fall bei der preußiſchen Regierung und im preußiſche
Landtag vorzutragen und Abhilfe zu ſchaffen.

KreisHandwerker- und Gewerbetag in Diemitz. Am Sonntag
dem 5. Mai, nachmittags 382 Uhr, hält die „Arbeitsgemeinſchaft des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes und der Gewerbevereine in
Saalkreis“ in „Schaafs Reſtaurant“ in Diemitz einen Kreis
Handwerker- und Gewerbetag ab. Es werden ſprechen
Dr. Seidel-Erfurt, Syndikus des Mitteldeutſchen Handwerker
bundes, über „Der Kampf des Handwerks um ſeine Exiſtenz“; Dr
Teutloff- Halle über „Kreis- und Kommunalfragen, Verhalten
bei Wahlen und die Frau als Wählerin“; Buchhändler Haugk
Nietleben über „Der bisherige Kreistag“ und als Schlußreferent der
Vorſitzende der Ortsgruppe Halle des Mitteldeutſchen Handwerker
bundes, Stadtverordneter Schloſſermeiſter Michel. Die Ver
anſtaltung ſoll Zeugnis ablegen von den Einheitsbeſtrebungen des
gewerblichen Mittelſtandes. Vor allen Dingen ſoll ſie aber auch eine
Werbung der noch fernſtehenden Handwerker und Gewerbetreibende
ſein. Am Abend wird ſich eine geſellige Veranſtaltung anſchließen

Eintrittspreiſe der Münchener Wanderausſtellung. Trotz
gewaltigen Koſten, die das Ausſtellungsunternehmen erfordert, ſind
die Eintrittspreiſe möglichſt niedrig gehalten. An den erſten
Ausſtellungstagen ſind die Eintrittspreiſe etwas erhöht, um die
Tätigkeit der Richter nicht durch Maſſenbeſuch zu beeinträchtigen
Am erſten Ausſtellungstage (4. Juni) beträgt der Eintrittspreis
5 Mark, am“ zweiten und dritten Ausſtellungstage (5. und 6. Juni
je 3 Mark, am vierten bis ſechſten Ausſtellungstage (7. bis 9. Juni
je 2 Mark. Kinderkarten koſten am erſten bis dritten Tage je
2 Mark, am vierten bis ſechſten Tage je 1 Mark. Studenten
und Schüler landwirtſchaftlicher Fachſchulen zahlen für ein-
maligen Eintritt an beliebigem Tage je 1 Mark. Landwirtſchaft-
liche und zweckrerwandte Vereine nigk der Kleintier
zuchtvereine können im Laufe des Monats i durch die zuſtändig
Landesbauernkammer, Kreisbauernkammer oder durch die Land
wirtſchaftskammer für die Tage vom 6. bis 9. Juni Eintrittskarten
zu ermäßigtem Preiſe beziehen, und zwar beträgt der
Preis dieſer Karten bei Sammelbeſtellung für den 6. Juni 2 Ma
und für den 7. bis 9. Juni je Tag und Perſon 1,50 Mark. Mit
glieder der „Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ haben an
allen Tagen und beliebig oft freien Eintritt. Außerdem er-
halten ſie verbilligte Dauerkarten für Familienangehörige und
koſtenles einen ausführlichen Ausſtellungsführer. Der Mitglieder
beitrag iſt nach Beſitzgröße geſtaffelt und verhältnismäßig niedrig
Nichtmitglieder ſollten ſich daher von der Hauptſtelle der D. L. G.
Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14, die Werbepapiere komme
laſſen, um Mitglied der D. L. G. zu werden.

Die Vertreter des Deutſchen Kaliſyndikats in Moskau. Die au
Einladung der Sowjetregierung in Moskau eingetroffenen Vertrete
des Deutſchen Kaliſyndikats Dr. Karau und Prof. Eckſtei
werden mit den zuſtändigen Sowiäjetſtellen landwirtſchaftlich
Probleme und Düngerfragen erörtern. Die Sowjetregierung wil
zur Behebung der Getreidekriſe in Rußland eine bedeutend
Steigerung der Ernteerträge erzielen, wobei eine de
wichtigſten Maßnahmen die Verſorgung der ruſſiſchen Landwirtſcha
mit künſtlichen Düngemitteln iſt.

Seminarſtunden über Werbeweſen. Am 3. Mai beginnt an der
Handelshochſchule in Berlin wieder die Arbeit in den „Seminar
ſtunden über Werbeweſen“, die der Deutſche Reklame-Verband
E. V., Berlin, im Rahmen des Betriebswirtſchaftlichen Seminar
von Profeſſor Dr. Nickliſch veranſtaltet. Jn dem kommende
Sommerſemeſter 1929 ſind zum erſten Male zwei Seminare, das
eine für Anfänger, das zweite für Fortgeſchrittene, vorgeſehen. Das
eine behandelt den Werbefilm: Film- und Kinofachleute werde
den Teilnehmern die Grundlagen der Filmherſtellung und Filmvor
führung darlegen, die Fragen der werbetechniſchen Geſtaltung der
Werbefilme und die Möglichkeiten ihrer Verbreitung und Vor
führung werden eingehend beſprochen. Das zweite Seminar ſetz
die Arbeiten des Winterſemeſters fort: „Die Arbeiten im Werbe
plan,“ all die vielen Fragen, die mit der Planung großer und
kleiner Reklamefeldzüge zuſammenhängen, werden behandelt.
Auskünfte durch den „Deutſchen Reklame-Verband“, Berlin W 35
Potsdamerſtraße 105 a.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei de
Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 27. April: Kah
Nr. 615, Sr. Stellfeld, von Hamburg; Eildampfer „Nienburg“ mi
Stückgut von Hamburg.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 29. April. Die Kursbeſſerungen des heutigen Tage

konnten ſich infolge der weiteren Beruhigung am Deviſenmarkt aus
an der Abendbörſe fortſetzen. Jm allgemeinen war das Geſchäft je
doch nicht umfangreich. Neben Farben mit plus 234 Prozent ware
insbeſondere Kaliwerte, von denen Salzdetfurth 32 Prozent u
Weſteregeln 235 Prozent gegen den Berliner Schluß gewinn
konnten, lebhafter gefragt. Ferner konnten ſich Rheinſtahl, Licht u
Kraft und Schuckert leicht beſſern. Die Banken blieben behaupiteßf
Am Anleihemarkt zogen Schutzgebiete geringfügig an. Der Mittel
kurs für den franzöſiſchen Franken ſtellte ſich auf 16,50. Zurt
Schluß traten auf Realiſationen kleinere Rückgänge ein.

Dividenden

Bank für Montaninduſtrie 6 6)Dresdner Chromopapierfabrik, Heidenau 8 8) Vorſchia
Deutſche Kabelwerke, Berlin-Lichtenberg o (0)
Elektra A.-G., Dresden 8 (8)„Hageda“, Hand.-Geſ. Deutſch. Apoth., Berlin 10 (10)
Hannov. Kaliwerke A.-G., Oedeſſe 4 (0)
Luganer Kammgarn-Spinnerei, Lugan i. Erzg. 10 (10)
Sächſ. Granit vorm. Kunath, Dresden 7 (,3)
A.G. vorm. Seidel Naumann, Dresden 0 (0)
Riquet K Co., Leipzig-Gautſch 7 07)
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jeferbrücke, der Ludwig Wucherer Straße zwiſchen Reileck

aße und Wörmlitzer Straße,
chen Franckeplatz und Königſtraße, der Boelcke ſtraße zwiſchen
enfriedhof und Straße Frohe Zukunft, der Talſtraße zwiſchen
llwitzer Straße und „Krug zum grünen Kranze“, der Hutten-
D

chen Fußweges der Beeſener Straße zwiſchen Huttenſtraße

dlung am Glocken weg, eines Parkplatzes am Königs-
atz, eines gemauerten Kanals in der Merſebur ger Straße,
s Tonrohrkanales in der Beeſener Straße ſowie Bau eines

Walpurgisfeier auf der Bergſchenke.
ds 8 Uhr große Walpurgisfeier, veranſtaltet von der Kaſino-

e willkommen.

Hie Impf Termine
Jmpfpflichtig ſind die 1928 und früher Geborenen

re in nachgenannten Schulen vorgenommen:
1. Petersbergſtraße 90, am 6. Mai und 2. September
2. Schulberg 1/2, am 8. Juni;
z. Friedenſtraße 33, jeden Freitag im Mai ſowie am 6. und

13. September;
4. Torſtraße 18/14, jeden Dienstag im Mai und September ſowie

4., 11. und 18. Juni, und
5. Dreyhauptſtraße 3, jeden Mittwoch im Mai und September

ſowie am 5., 12. und 19. Juni.
Die Jmpfungen beginnen jedesmal um 16 Uhr; die Nachſchau

Woche ſpä' r um 1534 Uhr an gleicher Stelle. Jmpfpflichtig ſind
1928 und früher geborenen Kinder.
Aus einem Hauſe, in dem übertragbare Krankheiten, wie Diph-
ie, Fleckfieber, übertragbare Genickſtarre, Keuchhuſten, ſpinale
derlähmung, Maſern, natürliche Pocken (Blattern), roſenartige
zündungen, Scharlach und Typhus herrſchen, dürfen die Jmpflinge
allgemeinen Termin nicht gebracht werden.
Eltern, die ihre Kinder ohne Grund nicht impfen laſſen, machen
trafbar.

Die Straßenarbeiten der Woche
In der Woche vom 29. April bis 4. Mai werden. von der ſtädti-
Tiefbauve rwaltung oder auch in ihrem Auftrage nach-

nde größere Arbeiten teils begonnen und teils fortgeſetzt: Neu
tigung der Mansfelder Straße zwiſchen Klaus und

Wilhelmſtraße, der Luthe rſtraße zwiſchen Friedrich-Ebert-
des Waiſenhausringes

e zwiſchen Südfriedhof und Beeſener Straße, der Straße Vor
Hamſterikor, des ſüdlichen Teiles der Beethoven-

ße ſowie des Platzes am Stadtgutweg, Herſtellung des

Droſſelweg, Ausbau der Zufahrtſtraße zur Kriegsbeſchädigten-

aulbehälters auf der Kläranlage.

Heute, Dienstag, ab

ſchaft Bergſchenke. Große Ueberraſchungen, Hexentanz uſw.

Unentgeltliche Jmpfungen und Befreiungen werden in dieſem

Ein erbittert

Ein Arbeiter in einem kleinen
Halle konnte in keiner Wohnung ſeßhaft werden, weil er mit nie-
mandem Frieden halten konnte. erbarmte ſich ſeiner ein
Steinſetzer und nahm ihn zu ſich in ſein Haus. Dem Mieter
gefiel es dort ſo gut, daß er nach kurzer Zeit das baufällige Ge-
bäude käuflich erwarb. Sofort ging in dem Weſen des neu-
gebackenen Hausbeſitzers eine merkwürdige Aenderung vor ſich. Wo
es nur anging, ſpielte er dem Steinſetzer, der bei ihm wohnen blieb,
einen Schabernack. Vald ſchloß er ihm einen Stall zu, auf den der
nunmehrige Mieter wegen langjähriger Benutzung ein Anrecht
haben glaubte; bald klopfte er ihm in die
Loch. Aber der andere war hartnäckig.

Städtchen nicht weit von

Da

zu
Zimmerdecke ein großes

„Sr kriegt mich nicht
heraus war trotz allen Aergers ſein feſter Entſchluß. Das
Schimpfen im Hauſe nahm kein Ende; das Verhältnis zwiſchen
Hausbeſitzer und Mieter wurde immer ſchlechter.

DEines Abends kam der Hausbeſitzer a. D. von der Arbeit nach
Hauſe. Er hatte dem Alkohol reichlich zugeſprochen und war
infolgedeſſen in ſtreitſüchtiger Stimmung. Knurrend ging er an
der Frau ſeines Hauswirtes, die am ſchönen Sommerabend in der
Haustür ſtand, vorüber, nach oben. Da die Wohnung ſtark ver-
raucht war, kam er wütend zurück, um ſich beim Bürgermeiſter zu
beſchweren. Unten kam ihm die Mutter des Arbeiters in den Weg,
die er arg beſchimpfte. Auf das Rufen der anderen Frau kam der
Hausbeſitzer herbei, ſtellte den Angetrunkenen zur Rede und faßte
ihn dabei an den Arm, anſcheinend um ſeinen Worten etwas mehr
Nachdruck zu verleihen. Das empörte den Angeklagten fürchterlich.
„Mach Dich fort, er hat ein Meſſer in der Hand!“, rief plötzlich
die Frau des Arbeiters ihrem Mann zu, der daraufhin ſchleunigſt
der Aufforderung folgte. Aber ſtolperte, und der Steinſetzer,
der ihm nachgeſtürzt war, warf ſich auf ihn und ſt ach mit dem
Meſſer zu. Wie durch ein Wunder blieb es nur bei einer ganz
geringfügigen Verletzung, die den Getroffenen nicht in ſeiner
Arbeit beeinträchtigte. Der Arbeiter, jedenfalls auch kein ganz
reines Gewiſſen hatte, ſah damals von einer Anzeige ab. „Er
auch ein Arbeiter,“ ſoll er als Grund angegeben haben.

Doch der Streit ging weiter. Gefährlich wurde aber die Sach-
lage, als der Hausbeſitzer, um den Mieter endgültig aus dem Hauſe
zu bringen, auf den Gedanken kam, ihn auszuräuchern. Kurz ent-
ſchloſſen legte er eines Nachmittags ſämtliche Hausbewohner
waren zu einer Schulfeier nach der Feſtwieſe gegangen auf dem
Boden gerade über der Wohnung des Mieters ein Feuerchen
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er Hauskrieg
Erſt ging der Mieter mit dem Meſſer auf den Hausbeſitzer los, dann verſuchte der Hausbeſitzer,

den Mieter „auszuräuchern“

vielleicht elend verbrannt. Der Arbeiter, der die Tat auf ſeinen
Mieter abſchieben wollte, wurde ſeinerzeit wegen verſuchter Brand-
ſtiftung verurteilt und hat die Hälfte der Strafe verbüßen
müſſen. Aus Aerger machte er nach ſeiner Entlaſſung Anzeige
gegen ſeinen Mieter wegen Körperverletzun g.

5D

Das Gericht berückſichtigte weitgehend das unerquickliche, er-
;wungene Zuſammenleben, das immer wieder aufreizend auf den
Angeklagten einwirken mußte; man hielt ihm zu gute, daß er noch

vorbeſtraft war. So wurde der Steinſetzer zu. zwei
naten Gefängnis verurteilt und die Verbüßung der

Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt.

Glockenbazar der Stephanusgemeinde
Am 1. Mai, um 10 Uhr morgens, beginnt im Gemeindehaus,

Albrechtſtraße 27, der Stephanus-Glockenbazar, deſſen Erlös zur
Abtragung der Glockenſchuld dienen ſoll. Nützliche und praktiſche
Sachen werden zum Verkauf geſtellt. Nachmittags um 85 Uhr iſt
Kaffeepauſe, wobei unter der Leitung von Fräulein Haring die
„inderſymphonie von Haydn zur Aufführung kommt. Von abends
8 bis 10 Uhr werden verſchiedene deklamatoriſche Unterhaltungen
dargeboten werden. Die Einladung zu dem Bazar iſt unterzeichnet
von der Frauenhilfe Stephanus, vom. Miſſionsverein, vom Weg-
genoſſenkreis und den Paſtoren der Stephanuskirche; ſie alle bitten
um Geſchenke und Gaben, die man am Dienstag ins Gemeindehaus
ſchicken wolle nicht haltbare Eßwaren erſt am 1. Mai).

ÄX n
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Stadttheater: „Herr Lambertzier“
Thaliatheater: Varieté-Feſtſpiele, Muſik auf der Luft! (50).
C. T. Am Riebeckplatz: „Hinter Kloſtermauern“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Noch ſind die Tage der Roſen“

(4, 6.10, 8. 15).

Ufa Alte Promenade: r Kampf der Tertia“ (4, 6.16, 8.20).
Ufa Leipizger Straße: „Der rote Sturm“ (4, 6.16, 8.20).
Schauburg: „Der Leutnant Jhrer Majeſtät“ (4.30, 6,30, 8.30),
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan mit Joſeph

Plaut (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).

D.e

an. Zum Glück wollte es trotz Nachhilfe mit Petroleum nicht
aufflammen; ſonſt wäre ſchließlich noch das jüngſte Kind des Stein-
ſetzers, das in ſeinem Bettchen ſchlafend zurückgelaſſen war, Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (58).
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Auf zum ReichsFrontſoldatentag in München!

Hauptmann Jüttner über die Anſchlußaktion des Stahlhelm

Dieſer Tage waren die Frontſoldaten aus dem Süd Weſten
der Stadt zahlreich im „Hofjäger“ verſammelt, um unter der
Leitung ihres Führers, Lehrer Grobe, den Stahlhelm intereſſie-
rende Fragen, zu beſprechen. Zunächſt begrüßte der Bezirksführer
Kameraden und Gäſte. Für die Veranſtaltung in Cöthen am
4. und 5. Mai und den Untergauappell in Merſeburg am 12. Mai
wurde eifrig geworben. Ueber die kommende große Front
ſoldatentagung in München ſprach in begeiſternder Weiſe
der Ortsgruppenführer Jüttner, nachdem er in einem kurzen
Rückblick auf Politik und Wirtſchaft den Betrug der Marxiſten am
Arbeiter ins rechte Licht gerückt hatte. Der Münchener Front-
ſoldatentag werde dem deutſchen Volke und dem Auslande den
ungebrochenen Kampfeswillen der deutſchen Frontſoldaten zum Aus-
druck bringen. Zuſammen mit Teilen der öſterreichiſchen Heimat-
wehren und mit den Vertretern aller national-völkiſchen Parteien
ſowie der evangeliſchen und katholiſchen Kirche werde der Gedanke
des Zuſammenſchluſſes mit dem deutſchen Oeſter-
re ich propagiert werden. Die Meldungen für München überträfen
jetzt ſchon alles bisher Dageweſene, nun müßten aber auch noch
die letzten Reſerven heran!

Den Hauptvortrag des Abends hatte Hauptmann Mathy
übernommen. Ausgehend von dem unerhört ſchmachvollen
Artikel 231 des Schandvertrages, wies er an Hand treffender Bei-
ſpiele nach, daß nicht Deutſchland Schuld am Kriege
iſt, ſondern Poincaré und Rußland. Die Ausführungen des Red-
ners wurden noch erweitert durch den Sozialreferenten des Landes-
verbandes, Rauſch, der, hinweiſend auf das Fiasko der Streſe-
mannſchen Außenpolitik, vor jedem Optimismus warnte, und durch

Geſchäftsführer Poche, der wertvolle Beiträge zur Widerlegung
der Kriegsgreuel lieferte.

Alles in allem, dieſer aufklärende Abend des „Stahlhelm“
brachte den Mitgliedern eine Fülle von Material zur Ver-

(25. Fortſetzung.

„Sie wollen mich alſo ganze drei Wochen allein laſſen,“ rief
Johannes Vater, als ihm Lutz ſeinen Plan auseinandergeſetzt hatte,
„iſt das nicht ein bißchen viel für einen Mann, der an allen Ecken
und Enden zu tun hätte

Wieder dieſe Vorſchriften! Lutz Volkmann ärgerte ſich ſeit jeher
über die Art des Alten. Quade hatte etwas von einem Erzieher an
ſich. Es fiel Lutz oft ſchwer, das zu ertragen. Aber er mußte
ſchweigen.

Ueberdies empfand er es von Tag zu Tag ſeltſamer, wie Quade
ihn durch das kühle „Sie“ in Diſtanz hielt. Er ſah ihn noch nicht
als zur Familie gehörig an. Was ſteckte dahinter? Mißtrauen?
Oder Berechnung; fürchtete dieſer Mann, man könne ſich in ver
traulicherer Unterhaltung beſſer gegen ſeinen Einfluß wehren?

e wiſſen, Herr Quade, daß ich große Erregungen hinter mir
habe.“

„Allerdings ich bin kein Unmenſch, ich ſehe das ein. Sie
gehören auch zu Jhrer Braut, Lutz. Jch hätte alſo im allgemeinen
nichts dagegen einzuwenden, daß Sie ſchon Freitag abreiſen
übrigens bin ich nicht Jhr Vormund. Nur möchte ich Sie vorher um
eine Gefälligkeit bitten.“

Noch nie hatte Quade ſo geſprochen. Eine Gefälligkeit? Was
konnte das ſein

„Sie ſind doch jung genug, Lutz,“ dieſes genug klang wie eine
Einſchränkung, „für Sie würden zwei im Schlafwagen verbrachte
Nächte keine allzu große Anſtrengung bedeuten. Bedenken Sie, wie
mich das hernehmen würde.“

Volkmann begriff, daß ihn dieſe Gefälligkeit ein paar Tage
koſten werde. Aber er durfte ſich nicht weigern, er war Quade zu
ſehr verpflichtet.

„Bitte, worum handelt es ſich?“ fragte er.
„Fahren Sie doch für mich in einer wichtigen Angelegenheit nach

Wien.“
„Jch komme gerade von dort.“
„Das iſt fatal, aber es läßt ſich nicht anders machen, ſonſt muß

ich mich ſelbſt dazu aufraffen. Wiſſen Sie, die Sache mit der Perlen-
kette Johannes muß aufgeklärt werden.“

Lutz Volkmann ſaß in eiſiger Zurückhaltung. Es glückte ihm,
ſich zu beherrſchen, aber er verfärbte ſich, er hielt ſich kaum aufrecht.

„Welche Perlenkette?“ ſagte er endlich, als der Alte ihm
Zeit ließ.

Die ſeinerzeit abhanden gekommene Schnur, die ſchönen Perlen
meiner verſtorbenen Frau. Hat Jhnen denn Hänschen nicht erzählt,
daß ſie wieder aufgetaucht ſind?“

Lutz ſchüttelte den Kopf. Um keinen Preis der Welt hätte er
jetzt ein Wort hervorgebracht. Jn ihm war ein ſolches Entſetzen,
eine ſo bodenloſe Ueberraſchung, daß er ſich beſtimmt durch den
Klang ſeiner Stimme verraten hätte.

Während Quade langſam und bedächtig, wie er ſtets von Tat-
ſachen zu berichten pflegte, die Geſchichte von Günther Tieffenbachs
Kauf in Wien und von Johannes Wiederſehen mit ihren Perlen
erzählte, ſuchte Lutz ſich zu ſammeln. Er lehnte ſich ſoweit in ſeinem
Seſſel zurück, daß Quade nicht den Ausdruck ſeines Geſichts zu
ſehen vermochte. An ſeinem geiſtigen Auge zogen Bilder vorüber:
nach der Oper, die nächtliche Rückfahrt in ſeiner Limouſine, wie er
plötzlich zwiſchen den Kiſſen des Wagens die Kette hervorzog, die
Johanne dort hatte; wie er gleich entſchloſſen geweſen war, ſie ihr
am nächſten Morgen lachend zu überreichen, belohnt durch ihren
Dank und ihre Freude. Und wie dann tags darauf der drohende
Brief Battakys bei ihm eingetroffen war, der ihn unehrlich machte;
wie er die Perlen behielt und ſie ſich zunutze zu machen trachtete

Es war grauenhaft, daß ſie nun zu ihrer urſprünglichen Be
ſitzerin zurückgefunden hatten; ſie waren für ihn eine Gefahr, ſie
konnten ihn vernichten. Mit heimlichem Entſetzen hatte er die vier-
zigtauſend Mark entgegengenommen, die ihm Battaky in Wien
brachte: angeblicher Ueberſchuß an Preis über ſeine Verpflichtung
an den Ungarn. Er hätte das Geld am liebſten nicht angerührt;
aber er brauchte auch dieſe Summe. Damit hatte er die gierigſten
unter ſeinen Gläubigern beruhigt.

Er ſah dies alles vom erſten Augenblick an wieder vor ſich, da
er die Perlen in der Hand gehalten hatte, bereit, ſie Johanne zurück
zugeben, bis zu dieſer tragiſchen Unterredung. Vergebliche Mühe!

trennte man ſich ſchließlich zu neuer Arbeit.

Gruppenabend der halleſchen Deutſchnationalen

Dieſer Tage hatten die Gruppen Nord-Oſt und Nord
Weſt der Deutſchnaticnalen Volkspartei zu einer
Frühlingsfeier nach dem „EngelhardtBierhaus“ eingeladen. Der
Saal war dicht beſetzt, ſo daß der die Veranſtaltung eröffnende
Gruppenleiter Benemann in ſeinen begrüßenden Worten
darüber ganz beſonders ſeiner Freude Ausdruck gab. Nach einem
ſtillen Gedenken für den zur großen Armee abberufenen hochver
dienten Prinzen Heinrich wickelte ſich das ſchöne Pro
gramm ab.

Zuerſt ſpielten Fräulein Richter und Fräulein Kunze
vierhändig Klavier. Den Frühling, der leider in der Natur noch
auf ſich warten läßt, verkörperten ſo recht acht junge Mädchen des
„KöniginLuiſeBundes“, die in anmutigen Gewändern, mit Korn
blumenkränzen im Haar, einen Reigen aufführten, der den unge-
teilten Beifall der Aweſenden fand; Frau Reichardt hatte den
Reigen eingeübt, Fräulein Fiſcher begleitete am Klavier. Viel
Anerkennung fand auch Fräulein Schmidt mit Einzelgeſängen,
und ganz reizend war das Liedchen vom Mai, der da kommen und
alles wieder grün machen ſoll; Frau Lapp begleitete.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag der Land
tagsabgeordneten Fräulein Hertwig. Ausgehend von der Tätig
keit des Reichsbankpräſidenten Schacht in Paris und ſeinem
mannhaften Auftreten, beſtätigte die Rednerin die Unmöglichkeit,
Reparationen zu leiſten. Sie ſchilderte beſonders die Not der Oſt
preußen, die ſo ſchwer unter dem Schandvertrag und der
mangelnden Unterſtützung durch das Reich zu leiden haben. Jn
der Jnnenpolitik regiere der Neid: Materielle Jntereſſen
zerſtören den Gedanken der Volksgemeinſchaft, die allein uns, ver
bunden mit dem Stahlhelmgeiſt, erlöſen kann.

Der Vortrag fand Anklang und kräftigen Beifall. Weitere
muſikaliſche Darbietungen der oben ſchon genannten Künſtlerinnen
vervollſtändigten das Programm des Abends, den Fräulein Richter
v. rzüglich vorbereitet hatte.

Das weiße Spiel
„Reiſen Sie nach Wien und ſprechen Sie mit Battaky,“ bat

Johannes Vater, „er muß verraten, von wem er die Kette hat.
Jrgendeine Gemeinheit ſteckt dahinter. Jch will es wiſſen. Fahren
Sie alſo nach Wien. Jn zwei Tagen ſind Sie wieder in Berlin und
dann ſteht Jhrer Sehnſucht nach Hohenwalde nichts mehr im Wege.“

Ein Fünkchen Hoffnung blitzte vor dem Verzweifelten auf.
Jhn ſelbſt hatte der ahnungsleſe Mann dazu auserſehen, mit
Battakh zu rerhandeln. Das war eine Möglichkeit, die Sache aus
der Welt zu ſchaffen. Der Ungar würde ſchweigen, wenn man ihn
richtig behandelte.

„Jch ſehe ein, daß dieſe Reiſe unvermeidlich iſt,“ erklärte er
mühſam gefaßt, „eine Nacht hin, eine Nacht zurück. Es geht. Jch
habe einen feſten Schlaf.“

„Sie ſind bisweilen ein guter Kerl,“ ſagte
ihm die Hand.

Lutz glaubte, der alte Mann müſſe ſpüren, wie kalt ſeine Hand
war. Aber Quade lag jeder Verdacht fern.

Sie beſprachen noch einige Einzelheiten ſeiner Reiſe, dann
andere geſchäftliche Angelegenheiten von Bedeutung.

Als Lutz ſeinen Schwiegervater verließ, fühlte er ſich ſo zer
ſchlagen, daß er nach Hauſe fuhr und ſich dort ſtundenlang auf dem
Diwan ſeinen Gedanken überließ. Dieſer Zufalll! Denn nichts
anderes konnte Tieffenbach mit der Kette in Verbindung gebracht
haben, ein Zufall und die Frechheit Battakys. Jhm hatte der Ungar
den Namen des Käufers nicht genannt; er hatte vermutet, es ſei
irgendein Händler, der dieſe ſelten ſchönen Perlen augenblicklich
gebraucht hatte. Und nun war es Tieffenbach, gerade er!

Jetzt wußte Lutz, warum ihn Battaky gleich nach Ablieferung
des Geldes gemieden hatte, warum er plötzlich verſchwunden war.
Vielleicht war er nicht mehr in Wien!

Von dieſer Furcht gepeinigt, fuhr er durch die Nacht und traf
früh am Morgen in Wien ein. Er begab ſich ſofort in das Hotel,
in dem er Battaky vermutete. Der Ungar war fort, ſeit einigen
Tagen verreiſt, ohne daß man wußte, wo er ſich aufhielt. Leute
ſeines Schlages ließen nie neue Adreſſen zurück.

Der Bedrobte dachte daran, ihn hier zu erwarten. Aber es
ſchien hellſter Wahnſinn; wer konnte wiſſen, wann Battaky zurück-
kehrte? Lutz mußte unverrichteter Dinge wieder nach Berlin
fahren, abermals einc Nacht hindurch, in der von Schlummer keine
Rede war. Er beſchloß, über den Verlauf ſeiner Reiſe Quade die
Wahrheit zu berichten. Battaky war verſchwunden. Vielleicht be-
gnügte ſich Johannes Vater mit dieſer Tatſache.

Es hatte auch den Anſchein, als beabſichtige Quade keine weiteren
Erhebungen. Er nahm die Nachricht von der Erfolgloſigkeit der
Reiſe ruhig auf. „Es iſt ſchade die Polizei darf davon ni hts
erfahren, es gäbe immerhin einen kleinen Skandal,“ bemerkte er. Er
hatte glücklicherweiſe gerade in dieſen Tagen viel Kopfverbrechen, weil
irgendein amerikaniſches Patent nicht klappen wollte. Stundenlang
mußte ihm Lutz zuhören und mit ſeinen Fachkenntniſſen helfen. Aber

Quade und reichte

die Sache mit Amerika lenkte den Alten ſcheinbar ab; nichts beſſeres
hätte ſich Lutz wolkmann wünſchen können.

Einigermaßen erleichtert trat er die kurze Fahrt nach Hohen-
walde an.

Lutz Volkmann kam nicht zum erſtenmal in den kleinen, in ganz
Deutſchland berühmten Badeort; ſchon als blutjunger Tennisſpieler
hatte er die Hohenwalder Turniere beſucht, lange vor dem Kriege,
als noch hohe und allerhöchſte Herrſchaften unter leicht durchſchau-
baren Decknamen dort an den Kämpfen des weißen Spiels teil-
nahmen. Der Anweſenheit dieſer Perſönlichkeiten verdankte Hohen-
walde lange Jahre hindurch die einſeitige Zuſammenſetzung ſeines
Publikums: arrivierte Beamte und Offiziere, Gutsbeſitzer und
Diplomaten gingen in den heißeſten Sommermonaten an dieſen
Strand, von dem die Sage erzählte, er habe in Urzeiten als ein
heiliger Damm gegen die wütende See gegolten, und die ungeheuren
Stämme, aus denen ſich ſeine Wälder zuſammenſetzten, hätten
Menſchenopfer und anderen grauſamen wult geſehen.

Es war von alledem zweierlei übriggeblieben: die ſtellenweiſe
recht hohe Küſte mit dem chmalen, ſteinigen Flachſtrand und der
Wald, dieſer herrlichſte Reſt des Geweſenen, der Generationen über-
lebt hatte u d immer kraftvoller und gewaltiger geworden war. Die

Dieſe Schuld würde ihn nie wieder freilaſſen,

wendung im politiſchen Kampf. Mit einem kräftigen „Fronkheil“
Von deuſschen Hochschuten

Berlin.
Der a. o. Profeſſor für innere Medizin an der Univerſit

Berlin, Dr. med. Paul Jungmänn, iſt nach kurzer ſchwe
Krankheit im Alter von 43 Jahren verſtorben. Prof. Jungmg
war Herausgeber der „Kliniſchen Wochenſchrift“. Zunächſt
Aſſiſtent an der mediziniſchen Poliklinik in Straßburg unter Er
Meyer tätig, ſiedelte er ſpäter an die Erſte mediziniſche Klinik
Charieté in Berlin unter Geheimrat His über. Jm Jahre 19
erwirkte er ſeine Zulaſſung als Privatdozent in der VBerlf
Mediziniſchen Fakultät, wo er ſpäter die Dienſtbezeichnung auße
ordentlicher Profeſſor erhielt. Seine Arbeiten betreffen u. a. N ter
innervation, Waſſer- und Salzſtoffwechſel (Salzſtich), Scharlage
rekonvaleszentenſerum, Nierenkrankheiten, chron. Streptokokke
infektion.

Königsberg.
Zur Wiederbeſetzung von öffentlichrechtlichen Lehrſtühlen

der Univerſität Königsberg ſind Rufe ergangen: an Prof.
Ernſt v. Hippel in Roſtock (bisher in Heidelberg), der den du

pend
den Weggang L. Waldeckers erledigten Lehrſtuhl übernehmen, ſohn ige 2mal tä
an Prof. Dr. Albert Henſel in Bonn, der an Stelle alle bei 2
H. Kraus treten ſoll. Dr. von Hippel, geboren 1885 zu Straßb i durch die
(Elſaß), ſtudierte in Göttingen und Freiburg, beſonders bei der Poſtanſta!
Profeſſoren Schoen, Hatſchek und Anſ Hütz, beſtand 1921 in C
das Referendarexamen und promovierte im gleichen Jahre
Göttingen. Dann war er Aſſiſtent in der Berliner Juriſtiſch
Fakultät und habilitierte ſich 1924 in Heidelberg für öffentlichRecht und Rechtsphiloſophie mit einer Sdrift „Unterſuchungen z

Problem des fehlerhaften Staatsakts“. Oſtern 1929 nah
Dr. von Hippel einen Ruf an die Univerſität Roſtock als Ordinarj
für öffentliches Recht an. Prof. Henſel, der aus Charlottenbu

Weltf
gebürtig iſt, abſolvierte ſeine Studien in Erlangen, Freiburg u Die
Berlin bei Triepel, Stammer und Henſel und erwarb 1920 Was ge
Berlin den Doktorgrad mit einer Arbeit „Der Finanzausgleich Was ge
Bundesſtaat in ſeiner ſtaatsrechtlichen Bedeutung“. Ein Jahr ſpägfeltfeiertag
wurde Henſel Aſſiſtent an der juriſtiſchen Fakultät der Univerſiſutiger Au
Bonn, habilitierte ſich ſpäter ebenda für Staats, Verwaltung uernden k.
Finanz und Steuerrecht ſowie Propädeutik zur allgemeinen Statt chten,
lehre, erhielt einen Lehrauftrag zur Vertretung des Steuerreg ren

n

Buchen ſchienen hier wirklich in den Himmel zu ragen; ſie ſtanden
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wie eine Armee von Rieſen nebeneinander, hintereinander, oft
Tages zu ihren Füßen ein wunderbares Halbdunkel ausbreitend, d
Märchenſtimmung gab und romantiſche Naturen zu allerlei Träu
anregen mußte. Man ging unter ihnen wie in einem Dom dal
und ſah oft nichts von der Himmelsbläue, die wenige Schritte ſeit
das Meer färbte, ſobald es ſtill und glatt lag.

An dem ſchönſten Punkte zwiſchen Wald und Meer erhoben
die Bauten des Hotels: das Haupthaus, ein ſehr helles Gebäude
zwei in Winkelform ſich ausbreitenden Flügeln, mehrere Villen, frü Jn Hal
der Aufenthaltsort hoher Gäſte, während und ſeit dem Kriege jahpurde auße
lang unbewohnt. Dazwiſchen ein weiter Platz mit Anlagen, einſierbeſchlüſſ
Gedenkſtein an den Beſuch irgendeiner Fürſtlichkeit, Kiosken für allFingten Pfli
lei Läden und Geſchäfte und vor allen Dingen mit der berühn M ationer
Terraſſe, von der aus der Blick Meer und Küſte traf. Es raubte ahhre Wirtſche
keineswegs dem Walde oder dieſem heiligen Damm ſeine Eigene effen. Auf
daß man nahe an Meer und Wald Tennisplätze, einen Golfplatz t r alte Lie
alle anderen Möglichkeiten zum Sportbetrieb angelegt hatte daß narxismus
wenige Kilometer lange, ſehr breite und ſtändig im Schatten al arrismu g
Bäume verlaufende Allee zu einer bekannten Rennbahn führte, nder der
der alljährlich Hindernisreiten ſtattfanden; ebenſowenig ſtörte Ptreik ge
ſpukenden Geiſter heidniſcher Prieſter wahrſcheinlich ein Jazzorcheſigiber dieſe F
das ſogar einen leibhaftigen Nigger aufwies, oder die ſonderbanfolge der
Verrenkungen, in denen man ſich allabendlich auf ihrem heiliſlaube entſ
Boden beim Klange dieſer Muſin zu bewegen pflegte und die n ollkommene
noch immer krampfhaft als Tanz bezeichnete. uch das ter

Aber die letzte Saiſon war, wie faſt alle ſeit dem Wie ßäter der de
erwachen friedlicher Geſinnungen unter den Völkern, für Hoh heneralt
walde ſehr ungünſtig verlaufen. Woran es lag, war leicht erkl iedenheit
lich: Hohenwalde war unmodern geworden. Die neue Geſellſch teden M
hatte ſich an dieſes Seebad noch nicht gewöhnt. Zudem regnete a u auf An
faſt ununterbrochen. Der Beſuch war ſchwach. Es mußte einin „Weltfeſt
geſchehen, um Hohenwalde von neuem zur Geltung zu bringpes Proletar
Die Anweſenheit eines leibhaftigen Großherzogs von ehemals Mit dieſ
nügte nicht. Man mußte mit der Zeit gehen. nd Kriegse:

So tauchte in dieſem Jahre zum erſtenmal ein Mann öhnten der
Leiter des Unternehmens auf, dem der Ruf ing, er illig zu tre
Wunder wirken, wenn ein Hotel ſeine Beſitzer nicht zufrieden ſte ärk di
Man hatte ihn ſich aus einem großen ſüddeutſchen Kurort r er e
ſchweres Geld verpflichtet. s um die FIm Frühling wurde in Hohenwalde mehr gebaut als vorherger annahm
zwanzig Jahren. Die Werbetrommel wurde fleißig gerührt. Manz, bis
ſuchte Gäſte und fand ſie. Hohenwalde wurde modern. infriedens

Lutz erlebte bei ſeiner Ankunft die Ueberraſchung, daß ber ſehen
hanne vor dem kleinen Stationsgebäude erwartete. Sie Programm h

offenbar vom Tennisplatz; das verriet ihre ſehr leichte und rationen
Kleidung. So hübſch und pikant war ſie ihm noch nie erſchieiſigen. Die
Um ſo ſtärker kam ihm dies zu Bewußtſein, als die Begrüß Maifeiern ve
W Hänschen ungewöhnlich freundſchaftlich, beinahe her Marxismus

verlief. j„Vater hat mir geſchrieben, wann du eintriffſt,“ ſagte ſie, edenklichſten
nd weil, wie
us es ſpyſte

gerade an di
gerechnet in
achte die ke

ſie Maifeier
die Gewerkſd

er ſein Erſtaunen zeigte, „du haſt es ja nicht für nötig gefy
dich anzumelden.“

Darauf hätte er ihr antworten können, daß ſie es noch
trotz ſeines Wunſches, für nötig befunden habe, ihn in Berlin
die Behn zu begleiten oder dort abzuholen. Er hätte ſie beiſpi
weiſe an die heftige Auseinanderſetzung erinnern können, die ſe
Abfahrt nach Regensburg vorangegangen war, eben jener R
auf der ſich das Unglück mit Arncld Tieffenbach ereignet Wie Kommun
Damals lautete ihre Antwort: „Jch habe Kopfſchmerzen, ich koWih dann das
auf keinen Fall. Ein paar Minuten vorher hatte ſie an M In verl
Kopfſchmerzen noch nicht gedacht. jerufen durch

Aber er bütete ſich gerade jetzt, ſie falſch zu behandeln. trations
glaubte, ſeine Ausſichten, ihr doch endlich mehr zu werden als
aufgedrängter Verlobter, ſtünden günſtiger; er erriet, daß ihr
halten mit dem zuſemmenhing, was er kurz vor ſeiner Abfahrt

zuheben, hie
Vorſchub leiſt

Berlin gehört hatte: Bettinag und Günther Tieffenbach hatten Monde wah
verſöhnt; Betting war ſeit vierzehn Tagen wieder in Berlin; Pwird darum
erzählte im Klub, daß man ſie überall zuſammen ſehe. Da ſie den komn
Lutz Volkmann daruber im klaren war, welche Rolle Günther Weegnet!
Seelenleben Johannes ſpielte, fielen ihm weitere Rückſchlüſſe

thren Zuſtand nicht ſchwer. Der „DeFortſetzung folge Lerkverei
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